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auf den „Geſelligen“ 
Beſtellungen i n na wer, 
werden von allen Poſtämtern und Landbriefträgern ſchon 
letzt angenommen. Der Abonnementspreis für einen Monat 
beträgt, wenn man den „Geſelligen“ vom Poſtamt abholt, 
60 Pf. wenn man ihn durch den Briefträger in's Haus 
bringen läßt, 75 Pf. 

Im Monat März kommt ein hochintereſſanter Roman 
„Wirre Wege“ von Hans v. Spielberg zum Abdruck. 


Buin Neichstage. 


[Reichstag.] 72. Sitzung am 23. Februar. 

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird forts 
zeſetzt bei den Beſtimmungen über die Lohnzahlung. 

§ 115 wendet ſich gegen das ſogen Truckſyſtem. Die Baar⸗ 
pana wird vorgeſchrieben und den Arbeitgebern verboten, ihren 

rbeltern zu kreditiren, ferner Naturalleiſtungen zu höheren als 
zu den durchſchnittlichen Selbſtkoſtenpreiſen, Wohnung und Land⸗ 
nutzung über den üblichen Mieths⸗ und Pachtpreiſen zu berechnen. 
Die Auszahlung der Löhne darf ohne Genehmigung der unteren 
Berwaltungsbehörde nicht in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften oder 
Verkaufsſtellen erfolgen. 

Ein Antrag Auer (Soz.) verbietet den Arbeitgebern auch 
den „Verkauf“ von Waaren an ihre Arbeiter, flieht zweiwöchent⸗ 
liche Lohnfriſten und wöchentliche Abſchlagszahlungen vor und 
verbietet die Lohn⸗Zahlung an Sonnabenden, Sonn: und Feſt⸗ 
tagen. 

Ein Antrag Dr. Gut fleiſch (dfr.), Dr. Hartmann (tonf.) 
und Genoſſen erlaubt die Verabfolgung von Werkzeugen und 
Stoffen für Aktordarbeiten zu einem höheren Preiſe als dem 
durchſchnittlichen Selbſtkoſtenpreiſe, wenn derſelbe den ortsüblichen 
nicht überſteigt und im Voraus vereinbart iſt. 

Ein Antrag Metzner (Ctr.) verbietet auch, die Arbelter 
direkt oder indirekt dazu anzuhalten, Waaren aus gewiſſen Ver⸗ 
kaufsſtellen, insbeſondere aus Konſumvereinen, zu entnehmen. 

Eine von Dr. Hirſch (dfr.) beantragte Erklärung wünſcht 

äteſtens zweiwöchentliche co Lp bei wöchentlichen Ab⸗ 
chlagszahlungen in den ſtaatlichen und kommunalen Betrieben. 

Abg. Wrillenberger (Soz.): Das Kreditverbot wird viel⸗ 
fach dadurch umgangen, daß den Arbeitern bei der Lohnzahlung 
die Waaren aufgezwungen werden und der Preis dafür abgezogen 
wird. Unſer Antrag ſoll dieſe Möglichkeit bereitigen. Auch bei 
der Lieferung von Werkzeug und Rohmaterial iſt vielfach ein 
grober Unfug eingerifjen; ich weiß von der Korbmacherinduſtrie in 
meinem Wahlkreiſe, daß den Leuten für das Rohmaterial un⸗ 
laublich hohe Preiſe abgenommen werden, wogegen die armen 
eute nichts machen können. 

Geh. Rath Wilhelmi: Der Antrag Metzner würde in 
vielen Beziehungen gar nicht das treffen, was er treffen will. 
Der Antrag Auer würde andererſeits etwas treffen, was er gar 
nicht treffen will, denn er will ja die Lieferung von Lebensmitteln 
auch zulaſſen, und das würde ſich mit dem Antrage nicht verein⸗ 
baren laſſen. Dann aber können Sie doch auch einem Arbeiter 
nicht verbleten, aus dem Geſchäfte des Arbeitsgebers, z. B. in 
deſſen Laden, etwas zu kaufen. Gegen den Antrag Gutfleifch 
liegen Bedenken nicht vor. 

Abg. Hirſch (dfr.): Ich bin der Ueberzeugung, daß durch 
die zu langen Lohnzahlungsfriſten der Spartrieb und die Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit des Arbeiters untergraben wird, denn dann wird der 
Arbeiter zum Borgen getrieben. Bei der Einführung kürzerer 
Lohnfriſten follen vor Allem die Reichs-, Staats- und Kommunal- 
betriebe der Privatinduſtrie als Muſter dienen. 

Abg. Metzner zieht ſeinen Antrag bis zur dritten Leſung 
zurück, ebenſo Dr. Hirſch ſeine Refolution. 

Der $ 115 wird unter Ablehnung der Anträge Auer in der 
Faſſung der Kommiſſion mit den Anträgen Dr. Gutfleiſch anges 
nommen. Hierauf wird die weitere Berathung auf Dienſtag vertagt 


Vom Landtage. 

Abgeordnetenhaus.] 40. Sitzung am 23. Februar. 

Die zweite Berathung des §§ 82 und 85 (Verwendung der 
Mehrerträge) des Einkommenſte uergeſetzes wird fortgeſetzt. 
Von den zahlreich dazu geſtellten Anträgen führen wir nur an: 

Abg. v. Bismarck (Naugard-Regenwalde) beantragt die 
Mehrerträgniſſe ſofort zur Aufhebung bezw. Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu verwenden. 

Abg. Rickert (dtſchfr.) will die Höhe der Einkommenſteuer 
nach dem jeweiligen Staatsbedarf bemeſſen (Quotifirung) und 
die Zahl der zur Erhebung gelangenden Monatsraten durch den 
Etat fejiftellen, eventuell will er die Mehrerträgniſſe zur Entlaſtung 
der kleinen und mittleren Einkommen, zur Ueberweiſung der 
Grund⸗, Gebäude und Gewerbeſteuer verwenden, und zwar ſofort 
vom 1. April 1892 ab. 

Abg. v. Huene (Centr.) beantragt, im Anſchluß an einen 
Antrag der Volksſchulgeſetztommiſſiou, die Ueberſchüſſe bis zum 
1. April 1894 nach Maßgabe der Einwohnerzahl an die Land⸗ 
und Stadtkreiſe zur Bildung von Schulbaufonds zu über⸗ 
weiſen. Städte mit mehr als 10000 Einwohnern follen dabei 
als ſelbſtändige Stadtkreiſe betrachtet werden. 

Abg. Hob recht (nat.⸗lib.) will die Mehrerträgniſſe innerhalb 
der nächſten zwei Jahre in einem Fonds anſammeln, über deſſen 
Verwendung für die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer 
ein beſonderes Geſetz Beſtimmung treffen ſoll; ſo weit über die 
Ueberſchüſſe am 1. April 1894 nicht anderweit verfügt iſt, ſoll ein 
Erlaß der Einkommenſteuer ſtattfinden. 

Abg. Graf Limburg⸗Stir um (fonj.): Wir denken uns die 
weiteren Schritte der Steuerreform wie folgt. Wir wollen die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer als Staatsſteuer, wie ſie jetzt beſteht, 
nicht mehr haben, ſondern wollen ſie erſetzen durch Zuſchläge, die 
das fundirte Einkommen allgemein treffen, auch das Einkommen 
aus Grundbefig. Für dle Kommunen iſt es beſſer, daß fie eine 
ſichere, wenn auch geringere Ueberweiſung an Grunde und Ges 
bäudeſteuer zu erwarten haben, als die ſchwankenden Ueber⸗ 
weiſungen aus der lex Huene, (aus den Ueberſchüſſen der See 
kreide⸗ und Biehzölle). Der Antrag Hobrecht entfernt ſich am 


\ been von unſeren Geſichtspunkten; nur habe ich Bedenken, 


bis zu dem Zuſtandekommen des Ueberweiſungsgeſetzes 


Steuerermäßigungen in Ausſicht genommen ſind. Der Antrag, 
welcher die Quotiſirung einführen will, iſt eine politiſche Fata 
Morgana. Wir werden uns der Einführung einer ſolchen Macht⸗ 
befugniß des Parlaments bis aufs Aeußerſte widerſetzen. 

Abg. Rickert (dtſchfr.) Die Erfahrungen mit den Bere 
wendungsgeſetzen mahnen zur Vorſicht. Was iſt aus der lex 
Hobrecht geworden? Als fie in die Geſetzſammlung fam, war 
Herr Hobrecht nicht mehr Miniſter, und Herr Bitter hat ſie nicht 
mehr ausgeführt, wie Herr Hobrecht es wollte. Die Regierung 
hat das Geld (aus dem neuen Einkommenſteuergeſetz nämlich.) 
zu zwei Reformen haben wollen, auch zur Erleichterung der 
mittleren und ffleineren Einkommen; das hat die Kommiſſton 
einfach geſtrichen. Wenn ich auch zu den gegenwärtigen Miniſtern 
unbedingtes Vertrauen hätte, ſo habe ich doch zu dieſer Mehrheit 
2 im Haufe gar tein Vertrauen (Heiterkeit), fie wird das Geld 
o agrariſch wie möglich verwenden. Und wo waren die Minifter 
bei der lex Huene? Sie haben ſauere Geſichter geſchnitten 
(Heiterkeit) und zugeſtimmt. Ehrlich und offen geſagt, ich weiß 
nicht, was der Miniſter mit den 30 Millionen machen will. Der 
Miniſter will die Steuern den Kommunalverbänden überweiſen, 
an welche, weiß ich nicht. Jetzt will er ein Geſetz über die 
Kommunalſteuern damit verbinden, da werden ja die Projekte 
immer kühner. Wir können dem Programme des Herrn Finanz⸗ 
miniſters nicht zuſtimmen ohne die einfache Klauſel des Antrages 
Fritzen und meines Antrages. Der Minijter ſagte: geben fie 
erſt das Geld den Kteiſen, dann kriegen Sie es nicht wieder los. 
Ich ſage: geben Sie es dem Staate, dann kriegen Sie es auch 
nicht wieder los! (Heiterkeit) Es ift hier nur eine Schein⸗ 
maßregel, die getroffen werden ſoll, keine Sicherheit beſteht 
dafür, daß das Geld wirklich zur Entlaſtung der Steuerzahler 
verwendet werden ſoll. Daher können wir auf dle konſtitutionellen 
Garantien nicht verzichten. Eine Erweiterung der Parlaments- 
rechte zu Ungunſten der Krone ſtreben wir nicht an. Das zeigt 
ſich bei der Landgemeindeordnung, wo wir der Krone Rechte 
52 wollen. Bedauerlich ift, daß die Volksſchulgeſetzkommiſſton 
n das Geſetz hineingefahren iſt. Ich will wohl Schulbauten 
bewilligen, es darf hierfür aber keine unbegrenzte Summe feſt⸗ 
gelegt werden. In der vorliegenden Faſſung tft das Geſetz 
unannehmbar. Zur Quotiſtrung gelangen wir doch einmal, 
wenn ſie auch heute abgelehnt wird. (Beifall links.) 

Abg. Graf v. Kanitz (k.): Nach dem Geſetze ſollen durchaus 
keine Mehrerträgniſſe gewonnen werden, ſondern nur eine gerechte 
Vertheilung der Laſten erzielt werden. Mehr belaſtet werden 
doch nur die, welche fich bisher von der Steuer gedrückt haben. 
(Beifall rechts.) Ueber die Quotiſtrung kann man vom politi⸗ 
ſchen Standpunkt aus verſchiedener Anſicht fein; will man fie 
aber praktiſch durchführen, ſo muß man alle Steuern und Ab⸗ 
gaben, die Zölle und Eiſenbahntarife „quotiſtren“, aber nicht nur 
die Eintommenfteuer. Die Quotiſtrung ſchadet auch nur der 
Autorttät des Landtages. Am allerdienlichſten iſt es, die Mehr⸗ 
einnahmen zur Erleichterung der am ſchwerſten getroffenen 
Klaſſen zu verwenden. Trotzdem felt 30 Jahren der Grundbefitzer 
durch das Grundſteuergeſetz in überaus ſchwerer Weiſe belaſtet 
iſt, muß er noch Einkommenſteuer zahlen. Dieſe Ungerechtigkeit, 
die nicht nur eine Doppel⸗, ſondern eine drei- und vierfache Bee 
ſteuerung iſt, muß beſeitigt werden. Es iſt erfreulich, daß auch 
die Regierung dies ins Auge gefaßt hat. Die Mittel hierzu 
giebt uns die Aufhebung der lex Huene. 

Der Abg. v. Huene zieht hierauf feinen Antrag zurſick. 

Abg. Ennecce rus (ntl): Die Quotiſirung ift ein werth⸗ 
volles Mittel zur Förderung der Sparſamkeit. Da wir aber 
zwei Ziele, die Reform der Einkommenſteuer und die Quoti⸗ 
firung, in dem weiten Umfange des Antrages Rickert, nicht 
erreichen können, wie die Dinge nun einmal liegen, ſo müſſen 
wir uns begnügen, wenigſtens das eine Ziel zu erreichen. Die 
Annahme des Antrages Rickert würde ein Scheitern des Geſetzes 
im Herrenhauſe oder bei der Staatsregierung zur Folge haben. 
Wir halten es im Augenblick für viel zweckmäßiger, 20 Millionen 
zu Schulbauten zu verwenden, da das Bedürfniß hierfür nach⸗ 
gewieſen iſt, und die Befriedigung dieſes Bedürfniſſes erſcheint 
uns vorläufig als das Wichtigſte. Wenn das Verwendungsgeſetz 
bis 1894 nicht kommt, dann iſt uns die Ueberweiſung an die 
Kommunalverbände, ſo mangelhaft dieſe Maßregel ſein mag, beſſer 
als ein Stillſtand der Reform, welcher eintritt, wenn gar leine 
Ueberweiſung erfolgt. 

Abg. Wind thorſt (Etr.): Das geplante Reformwerk iſt von 
ſo großer Kühnheit, daß wir beim Gelingen desſelben uns zwar 
freuen werden, dabei mitgewirkt zu haben. Ich begnüge mich 
indeß damit, die Regierung mit allgemeiner Sympathie 
zu begleiten, will ihr aber auch im großen und ganzen die Ver⸗ 
antwortlichleit überlaſſen. 

Ueberſchüſſe werden jedenfalls vorhanden ſein, und über ihre 
Verwendung iſt eben der Streit. Der Kultusminiſter, den das 
Geſetz doch nichts angeht, iſt immerfort hier, um zu ſehen, was 
für ihn abfällt. (Heiterkeit). Mir wäre es am liebſten, wenn 
wir eine ſofortige Verwendung für die Ueberſchüſſe hätten. Andere 
meinen, der beſte Weg wäre die Quotiſirung. Die Quoti⸗ 
ſtrung iſt eine begründete Forderung, und ſie wird nicht eher 
verſchwinden, als bis ſie erfüllt wird. Ich würde dieſelbe unter⸗ 
ſtützen, wenn die Regierung darüber einen durchführbaren Vor⸗ 
ſchlag machen würde, und richte an den Miniſter die Bitte, dieſe 
Forderung in Erwägung zu ziehen. Trotz dieſes meines Stand⸗ 
punktes werde ich gegen den Antrag ſtimmen — ich ſpreche dabei 
nur perſönlich für mich; denn die Regierung würde ihn doch nicht 
acceptiren können, weil damit dann das Geſetz ſcheitern würde. 
Das könnte ich aber nicht verantworten. 

Kultusminiſter v. Goßler: Daß ich der Verhandlung über 
dieſe Vorlage beiwohne, erklärt ſich dadurch, daß die Kommiſſton 
den Volksſchul⸗Entwurf der Regierung zum Scheitern gebracht 
hat. Ich vertrete hier die Intereſſen der ärmſten Landestheile, 
und dieſe ſind mir ſo wichtig, daß, wenn ich eine einzige Mark 
bekommen kann, ich hier Alles thun würde, um das Bedürfniß 
zu befriedigen. Die Provinz Poſen braucht allein 5¼½ Millionen 
für Schulbauten, und das auf Grund der allerbeſcheidenſten 
Projekte. Allein im Regierungsbezirk Poſen giebt es 22 Kreiſe, 
wo die Klaſſen 100 bis 120 Schüler zählen, und nicht die Hälfte 
der Kinder empfängt den normalen Unterricht; hier iſt eine 
hundertjährige Verſäumniß gut zu machen. Ich kann nur mit 
dem Hinweis auf die Kommiſſtonsverhandlungen erneut bitten, 
das Geld (20 Millionen zu Schulbauten aus den Mehrerträgen 
des Einkommenſteuergeſetzes) zu bewilligen. (Beifall rechts). 

Abg. Richter (deutſchfr.) erklärt, er ſei aber als Gegner 
ſolcher Centralfonds für Schulbauten bereit, den Kreilen vorzu⸗ 


ſchreiben, gewiſſe Prozente aus den Mitteln der lex Huene für 
Schulbauten zu verwenden. 

Der Redner führt aus: Vor Allem bin ich dagegen, daß 
über ein gewiſſes Maß hinaus die Verſtaatlichung der Koſten 
der Schule fortſchreitet. Man darf hier nicht den Prozentſatz der 
Staatsausgaben den Geſammtausgaben gegenüberſtellen. Die 
Ausgaben für die Volksſchule ſollen in erſter Reihe Sache der 
Gemeinden und nicht des Staates ſein. Die Zuſchüſſe des 
Staates für das Bolksſchulweſen find in den letzten 4 Jahren 
doch bereits von 16 auf 50 Millionen geſteigert worden, und diefe 
Summe ijt vorzugsweiſe dem platten Laude, den öſtlichen Pros 
vinzen zu Gute gekommen und nicht in gleichem Verhältniß den 
induſtriellen und ſtädtiſchen Bezirken, aus denen ein großer 
Theil der Mittel für dieſe Zuwendungen kommt. 

Wenn Graf Kanitz feine Studien über die Quotiſtrung forte 
fegen will, dann follte er ſich in unſeren Städten umſehen, wo 
die Quotiſtrung beſteht. In den Städten wird immer jede Aus⸗ 
gabe auf ihre Nothwendigkeit hin geprüft, weil davon auch die 
Steuerbewilligung abhängt. Aber die Mehrheit iſt hier ent⸗ 
ſchloſſen, mehr Steuern zu bewilligen, ohne zu wiſſen, was ſie 
damit machen will. ir wollen erſt die Verwendungszwecke 
wiſſen, ehe wir die Steuern bewilligen. 

Die Steuerreform im Allgemeinen iſt mir im Lauf der Ver⸗ 
handlungen immer dunkler geworden. Ein Sprung ins Dunkle 
aber iſt doch ſchon hinreichend gemacht bei der Zuvaliditätsver« 
fiderung, für die heute fidjer keine Majorität mehr vorhanden 
iſt. — Um ſo weniger kann ich mich ermuthigt fühlen, hier die 
Wanderung in das ſo viel gelobte, aber uns noch unbekannte 
Land der zukünftigen Steuerreform anzutreten. Aus finauz⸗ 
politiſchen Gründen und aus Gründen der Gerechtigkeit können 
wir zu dem vorliegenden Paragraphen keine weiteren Antrige 
als unſere eigenen annehmen. (Beifall tints.) 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Dienstag. 

r 


Zur Lage. 


Die Rede des Kaiſers auf dem Mahle des branden⸗ 
burgiſchen Landtags wird in der Preſſe mit Erklärungen be⸗ 
gleitet, die zum Theil mindeſtens überflüſſig ſind. Die Rede 
iſt klar und deutlich genug, und wo der Kaiſer nicht hat 
deutlich ſein wollen, werden diejenigen, die es angeht, auch 
die Worte verſtanden haben. 

Im großen Ganzen erblicken die deutſchfreiſinnigen Partei⸗ 
blätter in den kaiſerlichen Worten eine Verurtheilung der 
Mißvergnügten und eine Kriegserklärung an die „Intereſſen⸗ 
politik“. Es kommt unſeres Erachtens freilich darauf an, 
was man unter Intereſſenpolitik verſteht. Die gegen⸗ 
wärtigen Parteien treiben allerdings Intereſſenpolitik, je 
nachdem das „Gros ihrer Wähler“ dieſem oder jenem 
Stande angehört. Wir find aber gar nicht im Zweifel 
darüber, daß auch die Parteien der Zukunft Intereſſen⸗ 
politik treiben werden, weil das eben zum Weſen der 
Parteien gehört. Es müßte denn gerade ſein, daß ſich im 
Deutſchen Reiche ſchließlich zwei große Parteien bilden würden, 
wie fie der Kaiſer kürzlich einmal bezeichnet hat: die ſtaats⸗ 
erhaltende und die entgegengeſetzte. Indeſſen der für 
Parteibildungen als Nährboden außerordentlich ergiebige 
deutſche Charakter wird ſchon für die Mannigfaltig⸗ 
keit der Parteien ſorgen und verſchiedene Intereſſen werden 
jene in der Theorie ganz einleuchtend klingende Zwei⸗ 
theilung verhindern. Was „ſtaatserhaltend“ iſt, darüber 
gehen die Meinungen der Staatsbürger eben zuweilen gründ⸗ 
lich auseinander. Daß ſchon alle gegenwärtigen Parteien 
gegen die ſozialdemokratiſche Partei einig und feſt zuſammen⸗— 
ſtehen ſollten, würde freilich ihr Lebensintereſſe erheiſchen, 
we befolgen auch da die Parteien eine verſchiedene Taktik. 

er Kaiſer will kein Parteikaiſer fein, das hat er auf 
dem brandenburgiſchen Landtage wiederholt — das möge end⸗ 
lich von den Parteien beherzigt werden. Kaiſer Wilhelm II. 
ift ferner der Anſicht, daß dem Gedeihen des Ganzen und 
dem Geſammtwohle alle Einzelintereſſen ſich unterordnen 
miiffen, — jeder Deutſche möge auch von dieſem Geiſte ere 
füllt werden, dann wird die Zufriedenheit in unſerem Vater⸗ 
lande zunehmen. 


Beinahe 30 Millionen Ein wohner hat nach dem nun⸗ 
mehr vorliegenden Ergebniß der Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember 1890 der preußiſche Staat. Die allerdings auch 
nur „vorläufig“ ermittelte Zahl lautet 29 957 302, bei der 
„endgiltigen“ Zählung pflegen aber nur in den Tauſenden 
Aenderungen zu erfolgen. B. B. betrug die vorläufige Er⸗ 
mittelung der im Jahre 1885: 28 313 833 und der endgil⸗ 
tigen 28 318 470. Die Bevölkerung hat ſich in den letz ten 
fünf Jahren um 1643 469 Perſonen, d. h. um 5,79 Pro⸗ 
zent des Beſtandes vom 1. Dezember 1885 oder durchſchnitt⸗ 
lich jährlich um 1,13 Prozent vermehrt, obſchon auch in dieſem 
Jahrfünft ein erheblicher Theil der natürlichen Bes 
völkerung svermeh erung durch den Ueberſchuß der Aus⸗ 
wanderung über die Einwanderung verloren gegaugen 
iſt. Die Volkszunahme tft diesmal eine viel größere gee 
weſen als im vorhergehenden Jahrfünft und wird in den 
letzten fünf Zählumläufen nur von einem einzigen, dem vom 
1. Dezember 1875 bis 1880 reichenden, um einen geringen 
Betrag übertroffen. 

Seit dem Jahre 1867, wo der preußiſche Staat (das 
Herzogthum Lauenburg eingerechnet) im Weſentlichen bereits 
ſeine estos Ausdehnung erreicht hatte, vermehrte ſich feine 
Bevölkerung um 5 935 862 Perſonen oder 24,71 Prozent. 
Dies ergiebt eine jährliche Volkszunahme von 0,97 Prozent. 
Innerhalb dieſer 23 Jahre war das Anwachſen der Bevölke⸗ 
rung indeſſen keineswegs ein gleichmäßiges, wenn auch jeder⸗ 
ae höher als in faft allen übrigen europäiſchen Staaten 
owie im Reichsgebicte durchſchnittlich. 


den einzelnen Provinzen, NWegietungdbeziiten und 
Kreiſen war auch während des abgelaufenen Jahrfünſts das 
Anwachſen der Bevölkerung ein ſehr verſchiedenes. Der 
Stadtkreis Berlin zeigte die weitaus ſtärkſte Zunahme 
20,07 Prozent) von 1315287 auf 1579244 Perſonen. 
ſtpreußen und die Hohenzoflernfchen Lande nahmen um 
0,07 bezw. 0,86 Prozent ab. Von 168 Kreiſen, in welchen 
gro den Bevölkerungsſtand vom 1. Dezember 1885 e..ıe 
olks abnahme feſtzuſtellen war, gehören der Mehrzahl 
nach (106) den feds öſt lichen Provinzen der Monarchie 
an. Von dieſen Kreiſen entfallen auf Oſtpreußen 24, Weſt⸗ 
preußen 10, Brandenburg 12, Pommern 18, Poſen 12. Am 
ſtärkſten war die Volksabnahme u. A. in den Kreiſen Pr. 
land, Angerburg, Gerdauen, Pr. Eylau, Mohrungen, 
aſtenburg und Stuhm (von 6,19 bis 3,94 Prozent). 


Der Reichstagswahlkreis, deſſen Vertretung von 
nationalliberaler Seite dem Fürſten Bismarck angeboten war, 
aber von dieſem, wie gemeldet, abgelehnt worden iſt, iſt der 
19. Hannoverſche (Neuhaus a. O.) Herr Eugen Richter 
meint dazu, „Fürſt Bismarck ſehe offenbar ſelbſt ein, daß er 
im Reichstage eine recht ſchlechte Rolle ſpielen würde, 
zumal er auch als Redner ſeinem Nachfolger von Caprivi 
nicht entfernt gewachſen fein würde. „Herr von Caprivi 
ſpricht — ſo ſchreibt die Freiſ. Ztg. — ruhiger, gewandter, 
ſchlagfertiger und beherrſcht vor Allem den Gegenſtand, über 
den er ſpricht, viel eingehender, als es bei dem Fürſten Bis⸗ 
marck der Fall war.“ 

Dieſes Lob wird der beſcheidene General⸗Reichskanzler 
— v. Caprivi, der bekanntlich heut (am 24. Februar) ſeinen 
60. Geburtstag feiert — kaum erwartet haben. Er hat 
ja ſelbſt wiederholt ausgeſprochen, daß er in vielen Gebieten 
ein Neuling ſei und in der That hat er auch bei verſchiedenen 
Gelegenheiten die Fachmänner für fi ſprechen laſſen und nur in 
Umriſſen den Standpunkt der Reichsregierung dargelegt. Daß er 
in dem nunmehr beinahe abgelaufenen Probejahr als Reichs⸗ 
kanzler mit ſoldatiſcher Energie und dabei mit erforder⸗ 
lichem Umgangs⸗Takt und großer Sachkenntniß auftrat, 
wird jeder gerechte Beobachter allerdings zugeben müſſen. 
Wer ſich aber im Wandel der Minijterien und der Mens 
iden fein ruhiges Urtheil gewahrt hat und frei von perſön⸗ 
licher Sympathie und Antipathie iſt, wird auch noch heut 
auerkeunen müſſen, daß der „Unter ſchied zwiſchen den 
ſtaatsmänniſchen Qualitäten v. Caprivi's und denen 
des Fürſten Bismarck ein erheblicher iſt. Einen ſo weit⸗ 
gehenden Einfluß wie dieſer wird er nicht ausüben können.“ 
Die hier in Anführungszeichen wiedergegebene Schilderung hat 
vor etwa einem Jahre der deutſchfreiſiunige Abg. Dr. Alex. 
Meyer eutworfen und fie erſcheint uus noch heut zutreffend 
und wohlbegründet. Kein Nachfolger des Fürſten Bismarck 
wird jemals — das kaun man ruhig behaupten — auf die 
ganze Welt, ſei es als Diplomat, als Redner, als Private 
mann, dieſen gewaltigen Eindruck machen, wie der erſte deutſche 
Reichskanzler im Laufe einer länger als ein Vierteljahrhundert 
umfaſſenden Amtsthätigkeit. Wenn ſein erſter Nachfolger, 
Herr v. Caprivi, dereinſt nur das Mögliche erreicht, was 
er mit pflichttreuem Eifer er ſtrebt, dann kann man ihm dazu 
ſchon ebenſo aufrichtig gratuliren wie jetzt zu ſeinem 60. Ge⸗ 
burtstage. 

(mE. 


Berlin, 23. Februar. 


— Die Kaiſerin Frledrich will ihren Aufenthalt in 
Paris bis zum Freitag verlängern. Am Moutag begab ſich 
diejelbe nach Verſailles. 

— Die Prinzeſſin Biktoria von Preußen und deren 
Gemahl Prinz Adolf zu Schaumburg » Lippe find nach ſehr 
ſtürmiſcher Fahrt von Alexandrien dieſen Montag glücklich 
in Athen angekommen und haben nach kurzem Aufenthalt ihre 
Reiſe nach Lonſtantinopel fue 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Hein rich find mit dem 
Prinzen Waldemar wieder nach Kiel zurückgekehrt. 

— Der Kaiſer hat der Oſtafrikaniſchen Plantagen⸗ 
Geſellſchaft das Recht der juriſtiſchen Perſöulichkeit vers 
liehen. 

— Die bisherigen achtwöchentlichen Fahrten der Dampfer 
der oſtafrikaniſchen Linie werden vom 4. März an durch 
vierwöchentliche erſetzt. Der Verkehr nach Deutſch⸗Oſtafrika 
ſcheint ſich alſo beirächlich gehoben zu haben. 

— In der Berliner Militär⸗Turnanſtalt fand geſtern 
Vormittag die Schlußprüfung des Ofſtzier⸗Winter⸗Kurſus 
1890—91 (Theilhaber 114 Offiziere) vor dem Kaiſer ſtatt. Nach 
den gewöhnlichen Turnübungen führte der Premier⸗Lieutenant von 
Beſſer dem Kaiſer eine aus vier Offizieren beſtehende Abtheilung 
mf Dreiradmaſchinen vor. Die Schulbewegungen, zu welchen 
die Herren theils das feldmarſchmäßige Gepäck, theils den ſoge⸗ 
nannten Sturmanzug angelegt hatten (auch waren Theile des Gee 
päcks bezw. das Gewehr unter dem Sitz des Dreirads angebracht) 
wurden mit großer Sicherheit ausgeführt. 

— Dem Oberbürgermeiſter von Berlin, Herrn v. Forcken⸗ 
beck, iſt Montag Nachmittag ein bedauerlicher Unfall zuge⸗ 
ſtoßen. Er ſtürzte bei dem Straßenübergang an der Ecke 
der Maners und Mohrenſtraße unmittelbar vor einem der 
jetzt in den Straßen Berlins fo zahlreichen Traber ⸗ Wagen, 
und ein Rad desſelben ging Herrn v. Forckenbeck über die 
Stirn. Die dabei erlittene Verwundung ſcheint aber, der 
„Nat. - Ztg.“ zufolge, nicht ſchwer zu fein, denn der Ober⸗ 
bürgermeiſter konnte ſich, unterftügt von einem Herrn, zu Fuß 
nach der in der Nähe befindlichen Sanitätswache der Feuer⸗ 
wehr begeben. Dort wurde die Stirnwunde verbunden, wo⸗ 
rauf er nach ſeiner Wohnung fuhr. J 

— In Bochum hat am Montag wieder eine Verſamm⸗ 
lung von Bergarbeitern ſtattgefunden. Es wurde ein Aus⸗ 
ſchuß von fünf Mitgliedern gewählt, der nach eigenem Er⸗ 
meſſen die Zeit für die Einreichung und die Friſt für die 
Bewilligung der früher beſchloſſenen Forderungen feſtſetzen ſoll. 
Am nächſten Sonntag ſollen an allen Hauptorten der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bergreviere Einzelverſammlungen abgehalten 
werden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Vertrauensmänner der 
Deutſchen in Böhmen haben einen Wahlaufruf erlaſſen, 
in welchem ausgeführt wird, daß unzweiſelhafte Thatſachen 
vorlägen, welche als bedeutungsvolle Anzeichen für eine neue 
Wendung und Geſtaltung in der inneren Politik Oeſter⸗ 
reichs angeſehen werden müßten. Die Deutſchen in Böhmen 
würden trachten, die Wandlung zum Nutzen der Grundſätze 
des Deutſchthums, des Fortſchritts und der Staatsmehrheit 

zu verwerthen und en die Erklärung ab, daß fie an dem 
deutſch⸗böhmiſchen Ausgleiche (vom 19. Januar 1890) unver⸗ 
brüchlich feſthalten und auf der Ausführung dieſer Staats⸗ 
nothwendigkeit nachdrücklich verharren würden. Der Inhalt 
des Ausgleiches treffe mit den nationalen Ueberzeugungen des 
deutſchen Volkes in Böhmen mſammen. Der Aufruf fordert 


Saen auf zur Vorſicht und zur Einigkeit in Treue für den 
aat, für deutſches Volksthum und Fortſchritt. 

kreich. Der von der Regierung in der Kamme⸗ 
eingebrachte Staatshaushalt für 1892 veranſchlagt die Einf 
nahme auf 3 218 404 133 Franken, die Ausgaben au 
3 217 815 525 Franken, den Ueberſchuß der Einnahmen 
(auf dem Papier!) ſomit auf 588 608 Franken. 


In Portugal ſind ſämmtliche republikaniſche Klubs ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Serbien. Das neue Miniſterium tft bereits gebildet. 
Der neue Miniſterpräſident heißt Paſitſch. Derſelbe, ein Radi⸗ 
kaler, war bisher Präſident der Skupſchtiua und Bürgers 
meiſter von Belgrad. 

— AAA | 


* General Booth in der deutſchen Neichs⸗ 
Hauptſtadt. 
H Berlin, 23. Februar, Nachts. 


Wahrlich, es muß eine große Kraft im wahren Glauben 
liegen, daß er zu einer Zeit, da Leidenſchaften und Materia⸗ 
lismus die Maſſen beherrſchen, ganze Armeen zu freiwilliger 
Entbehrung zuſammenſchließen kann. Die werkthätige 
Nächſtenliebe, wie fie die Heils⸗Armee auf ihre Fahne gee 
ſchrieben hat, iſt nicht anders möglich als im Zeichen des 
Kreuzes und wir, die wir ſkeptiſch von Weitem ſtehen und 
nicht glauben wollen, daß reine, zweifelloſe Barmherzigkeit 
unter gleichzeitigem Verzicht auf alle gewohnten Annehmlich⸗ 
keiten des Lebeus noch Anhänger finden könne, wir ſehen er⸗ 
ſtaunt auf die ungeheuren Erfolge der verſpotteten Heils⸗ 
Armee und beugen uns vor der Macht jenes Zeichens. 

Der größte Theil des Anſehens, welchen die Heils⸗Sekte 
genießt, iſt allerdings auf die Perſon ihres Gründers zu⸗ 
rückzuführen. Mau muß dieſen 60jährigen Mann geſehen 
haben: mit ſeiner impoſanten Figur, mit der breiten Stirn, 
dem wallenden grauen Barte, den hohen buſchigen Braunen, 
die ſich über den durchdringend blickenden Augen wölben, 
— Alles in Allem, Booth iſt vom Scheitel bis zur Sohle 
ein Gentleman. Aeußerlich iſt Booth nur bei ſcharfem Aus. 
blick als uniformirt zu erkennen. Die ſchwarzen Beinkleider 
haben ſchwarze Streifen. Der pelzgefütterte, enganliegende 
Ueberrock iſt ſchwarz verſchnürt wie eine Huſarenjacke. Auf 
dem linken Arme iſt ein aus rothem Bande aufgenähtes 
Kreuz, darüber eine rothe Himmelskrone. Die Art feines 
Vortrages iſt die eines Volksredners; er geſtikultrt etwas 
und redet — nun, wie ſoll ich ſagen — wie ein guter Freund 
u uns, faſt wie ein Vater. Er bittet, unſere im Elend 
ſtekenden Mitmenſchen nicht zu verlaſſen, und er findet Töne 
und redet in Bildern, die uns überzeugen und unſer Herz 
bewegen. Die Sprache iſt wohllautend, zwar engliſch, aber 
durch fofortige Ueberſetzung gut verſtändlich, und fie verliert 
auf dieſem Umwege nichts von ihrem Eindruck. 

Ich laſſe ihn ſelbſt reden: 

„Als ich vor 25 Jahren begann, ſah ich nicht, was vor 
mir war. Aber ich wußte, was ich wollte. Meine Rellglon tft 
die Liebe. Sie führte mir ſtetig Freunde zu, ſo daß mir heute 
10 000 Dffiziere in 5000 Geſellſchaften, die über 36 verſchiedene 
Länder und Kolouien vertheilt find, zur Seite ſtehen. Dieſe 
Ofſtziere haben Alles aufgegeben, was ſte mit der Geſellſchaft 
vordem verband, fie haben feinen Anſpruch auf Gehalt noch 
Berſorgung. Dies thaten ſie aus Liebe zu Gott und den 
Menſchen. 

Unſer Erfolg war unſere Ermuthigung. Wir haben z. B. 
Helmſtätten für gefallene Frauen in England, in denen wir 
1500 „verlorene“ Mädchen jährlich aufnehmen, von denen 1000 
als dauernd gerettet betrachtet werden können. (Lebhaftes Bravo! 
Auch gegen das Laſter der Trunkſucht find wir ſehr erfolgrel 
geweſen. Wir nahmen Jeden an unfer Herz, der vom Unglück 
verfolgt oder aus eigener Schuld elend oder zum Verbrecher 
geworden if, Wir reinigen ihn, geben ihm Nahrung und Klei⸗ 
dung und hören feine Geſchichte an, als wäre fle unſere eigene, 
Wir ſuchen feine Hoffnung zu beleben, die allen Unglücklichen 
abhanden gekommen iſt, und indem wir uns mit ihm abgeben 
und uns zu ihm ſtellen wie Brüder und Schweſtern, geben wir 
ihm die Selbſtachtung und den Muth wieder, gegen die äußeren 
Schickſale oder gegen den inneren Feind zu kämpfen. 

Wenn Jemand geſtohlen hat, jo kommt der Pollziſt. Er 
ſagt nicht zu dem Manne: „Komm auf die Wache, dort ſollſt 
Du verſorgt werden, dort findeſt Du Brüder, die Dir gern 
und ausgiebig helfen“ — nein, er nimmt ihn beim Kragen und 
ſperrt ihn ein. Daun verfügt der Richter, der nach dem Geſetze 
entſcheiden muß, und ſteckt den Armen auf 3—4 Jahre ins Ge⸗ 
fängniß. Wird er von dort entlaſſen, fo haftet ihm der Makel 
des Ausgeſtoßenen ſein Leben lang als Fluch an. Ich kann 
einen ſolchen Menſchen, der ſeine Strafe verbüßt hat, der aber 
dadurch allein gewiß nicht beſſer geworden iſt, doch nicht als 
Diener empfehlen. Was ſoll ich thun? Ich nehme ihn zu mir, 

ebe ihm Kleidung, Nahrung und Verdienſt, wir ſingen zu⸗ 
Fer ich bete mit ihm und erſt wenn ich jehe, daß der Shas 
rakter des Menſchen ein andrer geworden iſt, ſodaß er ohne 
weitere Gefahr auf eigenen Füßen ſtehen kann, erſt dann laſſe 
ich ihn aus meinen Händen. 

Die Arbeitsſcheuen ſuche ich arbeitſam zu machen aus Liebe 
zur Arbeit, den Trunkeubolden ſuche ich Abſcheu gegen ihr Laſter 
einzuflößen, die gefallene Frau ſuche ich tugendgatt zu machen 
aus innerem Drange und den Verbrecher ehrlich aus reiner 
Ueberzeugung. Das muß geſchehen, ſonſt gleitet der einmal 
Gefallene ſtets von Neuem und die Geſellſchaft muß ihn im 
Zuchthauſe erhalten und vor ihm bangen, wenn er frei iſt. 

Wie Viele ſtehen vor dem moraliſchen Bankerott, ohne daß 
fie Jemanden finden können, dem fie in ihrer Noth ſich anver⸗ 
trauen, von dem ſie Rath und nachhaltige Hilfe erwarten 


» William Booth, der General der Heilsarmee, tft auf einer 
Agitationsreiſe durch Schweden, Norwegen, Dänemark, Deutſch⸗ 
land, Belgien und Frankreich begriffen. Geſtern hat er auch Berlin 
beſucht und dort eine Parade über die Heilsarmee abgehalten. 
Daß in Berlin ein „Hauptquartier“ der Heilsarmee iſt, haben 
wir ſchon früher berichtet. Ein gelegentlicher Mitarbeiter des 
„Geſelligen“, ein früherer Graudenzer, der in unſerem Auftrage 
die Berjammiung in der Reſſource der Kommandantenſtraße bes 
ſucht hat, hat uns nun obigen Bericht gejandt. In ſeiner Su- 
ſchrift ſagt der Herr Berichterſtatter, gewiſſermaßen zur Ente 
[Suldiguno: „Ich kann nicht anders. Ich bin begeiſtert für 

ieſen wahrhaft großen Mann. Laſſen Sie ihm Gerechtigkeit 

widerfahren.“ Das geſchieht hiermit, obwohl der „Geſellige“ der 
Anſicht iſt, daß auf weniger lärmende Weiſe und billiger als durch 
die „Heilsarmee“ praktiſches Chriſtenthum geübt werden kann. 

Herr Booth hat in Berlin übrigens erzählt, daß der Hof⸗ 
prediger Stöcker vor einigen Jahren in London bei ihm ges 
weſen fel, um ihn zu überzeugen, daß Deutſchland der engliſchen 
Hilfe in feinem Miſſtonswerke nicht bedürfe, daß fle in Berlin auf 
dem beſten Wege ſeien, mit Satanas allein fertig zu 
werden. Aber Herr Booth, der ſeinem Berliner Aushorcher im 
Uebrigen erklärte, von der „deutſchen Arbeit dleſes Herrn“ nicht viel 
zu verſtehen, ließ ſich nicht beirren. „Wir wollen in Deutſch⸗ 
land nur das Gefühl für die Reform erwecken“, fagte 
et, „wir wollen Ihr Land nicht erobern.“ — Wenn Herr 
Booth durch ſeine „Heilsreiſen“ überall einen 4 T 7 Anſtoß 

lebt zu einer größeren Bethätigung der chriſtlichen Nächſtenliebe, 
o wäre das ja ſchließlich erfreulich. D. 5 


dürfen? Ich nehme nicht für die Hells⸗Armee das Recht ook 
weg, dieſen Menſchen zu helfen, aber wenn Sie 9 — fin 
aaa holfen werden muß, dann bitte ich, helfen Sie! 

ex Menſch, der von Widerwärtigkeiten verfolgt, endlich d 
Laſter oder dem Verbrechen in die Arme fällt, nachdem er fi 
lange genug gewehrt hat, er weiß, daß ihm keine gif komme 
Pr und hat darum nicht den Mutz, gegen fein Geſchick anz 
kämpfen. 

Die Heils⸗Armee Hilfe nicht für einen Tag, eine Woche oda 
einen Monat — ſie hilft! Die Geſellſchaft ſollte eine Ar 
Vater fein für das Volk. Für diejenigen, die ſich verlaufen haben 
muß im Vaterhauſe ſtets eine Thür offen gehalten werden. © 
einzige Möglichkeit der Hilfe iſt die, den Charakter, das Herz 
ändern, die Beſſerung der äußeren Verhältniße allein vera 
nichts, ebenſowenig die Strafe alle n. Ich ſage nichts gegen di 
Religion und nichts für die meinige. Aber der bloße Kopfalan 
nützt nichts, man muß die Schwachen bürgerlich tüchtig mache 

Faulheit wird bei uuns nicht gelitten. Wir nehmen jede 
Einzelnen und jede Familie auf, die Nahrung, Obdach, Kleidun 
verlangt, aber dafür muß man arbeiten. In unſern Werkſtät 
in England werden ſtändig 300 Leute beſchäftigt, die Under 
ſenden wir auf Farmen, wo fie ein Stück Land bebauen und fy 
eine Heimſtätte gründen können. 

Wir ſuchen vor Allem die Hoffnung der Elenden zu ermed 
ihren Ehrgeiz, ſelbſt etwas für ſich zu thun. Manche, in iht 
Verzweiflung, kämpften vergeblich mit ihrem Schickſal. Dir 
nehmen wir bei der Hand, fübren fie in unſer Haus und fteile 
uns wie Brüder und Schweſtern zu ihnen. Der moraliſch Gefallen 
liegt gleichſam in einem finſtern Loch, aus dem er ſich trotz ally 
Mühe allein nicht wieder herausarbeiten kann. Wir ſtellen gleich 
fam eine Leiter in das Loch, richten den Verzagten auf, wajde 
ihn, geben ihm Nahrung, Kleidung und ſtellen ſeinen Fuß auf) 
erſte Sproſſe der Leiter, ihm zuredend, ſelbſt hinaufzuklimmen 
Dieſe Armen, die unter ihren Fehltritten mehr leiden als ma 
glaubt, fie wollen nicht behandelt fein, wie ein Hund, dem ma 
ein Almoſen hinwirft. Wir nehmen fie in unſere Familie, q 
unſern Tiſch, gleichviel was geſchehen. 

Ich bin Keiner, der Viſtonen hat, obwohl man fagt, ic mir 
es. Ich bin kein Träumer, d. h., ich träume doch manchmal, abe 
meine Träume haben die prachtvolle Gewohnheit, wahr zu werden 
Den armen Verwahrloſten oder die Bankerott geworden find y 
ihren Verhältniſſen, im Charakter oder an Freunden, denen mu 
zunächſt zeitliche Hilfe geſchaffen werden. Dies ſofort zu thun 
mein Plan. In allen größeren Centren follen Heimſtätten gq 
ſchaffen werden, gleichſam Rettungshafen, in die jeder Arme eiy 
laufen kann. Ich will Arbeitsgüter einrichten und zufrieden 
glückliche Bauern ſchaffen. Als Gott Adam und Eva faut, ) 
ſtellte er fle nicht in eine Fabrik, ſondern in einen Garten. Dar 
haben die Beiden viel außerhalb gearbeitet und find nach der Stay 
gezogen. So kommen Viele nach Berlin, glaubend, daß d 
Straßen hier mit Geld beſtreut ſeien und wenn fle erſt mal y 
wären, dann ſei Alles gut. Dieſe Leute bringe ich zurück auf 
Land, in geſunde Beryältnifie, 

Das tt ein Syſtem und wenn Sie ein beſſeres haben, bam 
bitte ich Sie um dieſer Armen willen, verwirklichen Sie es. Mel 
Vaterland (England) ſchüttet Geld wie Waſſer aus. Ts werd 
jährlich 9 Millionen Pfd. Sterling + 180 Millionen Mark voy 
Staate für Wohlthätigkeltszwecke verwendet und 10 Mill. Pf 
Sterling von Privaten. Dennoch bleibt Alles beim Alten, we 
man nur an augenblickliche, nicht an dauernde Hilfe denkt. 

Kann man einen offenen Brunnen, in den Jemand Hineh 
fallen könnte, zudecken, nimmt man die mit anſteckenden Kraul 
heiten Behajteten von den Straßen, damit fie nicht Schaden an 
richten, fo ſollte man auch die Gefahr, welche aus dem imme 
größer werdenden Elend entſteht, bei Seite ſchaffen, das gebiet 
uns die Pflicht gegen unſere Familien, gegen die Geſellſchaft. Da 
Geſetz kennt nichts als beſtrafen, und die entlaſſenen Verbreche 
bringen ihr Leben zu, indem fie verbrechen oder dafür beftra 
werden. Mein eigenes Land kann nichts thun, als beſtrafen. U 
doch tit das Elend der Armen oft nur das Reſultat ihres Unglück 

In dieſer Weiſe ſprach General Booth vor einem Lautlo 
zuhörenden Publikum, das den großen Streits'ſchen Saal i 
der Kommandantenſtraße bis auf den letzten Plaß gefüll 
hatte. Reicher, tief empfundener Beifall lohnte ihn 
Schluſſe für ſeine Lehre von der barmherzigen Liebe. 

Die, welche in der Heils⸗Armee eine Geſellſchaft plärrendeg 
Narren vermuthen, mögen dieſen Mann reden hören. We 
mehr in ſeinem Leben für die Armen und Elenden getha 
hat, der fei ein Nichter über ihn. Fürwahr, die Ziele diejy 
Sekte ſind praktiſches Chriſtenthum. 


— 2A2 2 
Gus der Previa gy 
Graudenz, den 24. Februar 1891, 


— Die Eisſprengungen in der oberen Welchſel M 
Focdon, welche jetzt fon bis zur Stadt Fordon geſördet 
find, follen auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten bo 
Leipziger bis zur Brahemündung fortgeſetzt werden. a 
Eisbrecher auf der unteren Weichſel arbeiten gegenwän 
bei Thiemau. 

— Der Winter zieht ſich allmählich in rauhe Berge z 
rück, dies merken auch ſchon mande Zugvögel, welche ihm 
Winteraufenthalt im Süden zu verlaſſen beginnen. So fi 
an mehreren Orten Oft» und Weſtpreußens ſchon Gta 
geſehen worden. Heute fandte der Frühling einen © 
voraus, bei hellem Sonnenſchein ſtieg die Temperatur de 
Tage auf 2 Grad über Null. Ein weiteres Anzeichen de 
nahenden Frühlings iſt ein ſchwaches Gewitter, welche 
geſtern in der Königsberger Gegend beobachtet worden if 

— Nach einer Bekanntmachung des Herrn Regierung 
präſtdenten ſind im Sayre 1890 aus dem Regierungsbig. 
Marienwerder 15 einzeln ftehende Perſonen und ji 
Familien mit 4 Kindern ausgewieſen worden. 

— Auch in Oſtpreußen iſt jetzt von dem Oberprafidenter 
für das laufende Jahr den Landräthen die Befugniß erthel 
worden, ruſſiſche Arbeiter und Arbeiterinnen zur Arbeits 
in der Landwirthſchaft zuzulaſſen. 

— Die Februarſitzung der Alterthum sgeſellſchaft en 
ſpricht beſonders intereſſant zu werden. Einmal werden! 
neuen Funde aus Kulm vorgelegt, über die gleichzeitig Hen 
Florkowski berichten wird, und dann tft begründete Ausſicht bol 
handen, daß der Direktor der prähiſtoriſchen Abtheilung » 
Völkermuſeums in Berlin, Herr Dr. Voß, in der Sitzung ein 
Vortrag halten wird. 

— Der Gymnaſtaldirektor Dr. Leuchtenberger in Crfutl 
früher Direktor des Gymnafiums in Krotoſchin, ijt zum Direl 
des Kgl. Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſtums in Poſen ernannt. 

Thorn, 23. Februar. In einer Schifferverſammlun 
wurde geſtern beſchloſſen, an die ruſſiſche Zollbehörde in Warſch 
das Geſuch zu richten, daß den nach Polen fahrenden prenjl 
ſchen Schlffern geftattet werde, für acht Tage Lebensmilth 
für ſich und ihre Leute ſteuerfrei auf dem Kahne mitführen 
dürfen. Jetzt iſt dies bei Strafe und bei Beſchlagnahme de 
Vorräthe verboten. In Nieszawa, der erſten ruffiſchen Bo 
kammer, darf kein Schiffer zum Einkauf von Lebensmitteln ed 
an Land gehen, bevor die Reviſton des Kahnes ftattgefunden hi 
und manchmal dauert es acht Tage, ehe die Schiffer abgererti 
werden. Von Polen nach Preußen dürfen die u au 
Unterhalt für 48 Stunden dienende Lebensmittel ſteuerfrei eil 
führen. Ferner beſchloß man, den Regierungspräſtdenten Hi} 
herrn v. Maſſenbach in Marienwerder um Einrichtung eil 
Schiedsamtes für Schiffer bei Streitigkeiten unter fid oog 
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| Zweites Blatt. 


Grandenz, Mittwoch 


Aus der Provinz. 

* Strasburg, 22. Februar. Der Geſchworenen⸗Verein 
von Strasburg und Umgegend, welcher den Zweck verfolgt, ſeinen 
zur Schwurgerichtsſitzung nach Thorn einberufenen Mitgliedern 


eine Entſchädigung für die Unkoſten zu gewähren, hielt geſtern 


eine Sitzung ab. In den Vorſtand wurden die Herren: Rechts⸗ 
anwalt Trommer, Profeſſor Dr. Neuhaus und Oberlehrer Münſter 
gewählt. Es wurde beſchloſſen, die ee der Mitglieder 
von 7,50 Mk. auf 10 Mk. und die Tagegelder für die Schwur⸗ 
gerichtstage von 5 auf 6 Mk. zu erhöhen. Der Verein zählt 
über 40 Mitglieder, und in dem Maße, wie der Verein an Mit⸗ 
liederzahl zunimmt, werden die Beiträge kleiner werden und die 
Ensch bigungen ſteigen. Es wäre daher wünſchenswerth, daß 
alle Herren, welche eine Einberufung zum Schwurgericht zu er⸗ 
warten haben, ſich dem Verein anſchließen. 

Y Königsberg, 22. Februar. So ablehnend man ſich hier 
gegenüber der Verwendung von Gas zu Kochzwecken anfänglich 
verhielt, fo ſehr beginnt man jetzt den Werth dieſer Einrichtung 
ſchätzen zu lernen, nachdem verſchiedene größere Haushaltungen 
damit Verſuche gemacht haben. Es find bereits viele Kochherde 
in Haushaltungen in Gebrauch, und überall ſpricht man fid) aner⸗ 
fennend über die Leiſtungen und die Sauberkeit derſelben aus. 
Während das Kubikmeter Gas zu Beleuchtungszwecken mit 16 Pfg. 
berechnet wird, koſtet es zu Kochzwecken nur 12 Pfg., ſo daß dieſes 
Brennmaterial einer Familie von 9 — 10 Perſonen monatlich 
nicht mehr als 15 Mk. koſtet. Da nun auch die Stadt mieths⸗ 
weiſe Kochherde abgiebt, die für den geringſten Gasverbrauch 
höchſt praktiſch eingerichtet find, ſo unterliegt es keinem Zweifel, 
daß ſich dieſe neue Einrichtung ſehr bald allgemeiner Beliebtheit 
erfreuen wird. Der Magiſtrat verfolgt dabei das Ziel, die Aus⸗ 
fälle an den Einnahmen, welche der Gasanſtalt durch das Elektri⸗ 
citätswerk bereitet werden, wieder fo viel wie möglich zu decken. 
— Die Telegraphenleitungen in unſerer Stadt ſollen dem⸗ 
nächſt unterirdiſch gelegt werden. 

Y Königsberg, 20. Februar. Die Auswanderung aus 
unſerer Provinz beginnt in dieſem Jahre recht früh und zwar 
nicht nur ſeitens der arbeitenden, ſondern auch der beſitzenden 
Klaſſe. So trafen geſtern Abend drei Familien hier ein, welche 
ihre Heimath bei Heydekrug verlaſſen haben, um nach Nordamerika 
oder Brafilien auszuwandern. Die drei Familien hatten bisher 
Grundſtücke von 80, 90 und 112 Morgen beſeſſen; Mißernten 
und andere wirthſchaftliche Uebelſtände aber haben fte derart in 
Schulden geſtürzt, daß es bis zur Verſteigerung ihrer Grund⸗ 
ſtücke nur noch weniger Jahre bedurft hätte. Um nicht ihr ganzes 
Vermögen zu verlieren, verkauften fle die Beſitzungen und ent 
ſchloſſen fich, auszuwandern. 

Der außerordentliche Generallandtag der Oſtpreußiſſche n 
Land ſchaft wird am 13. April in Königsberg zuſammentreten. 

Innerhalb des Gewerblichen Cent ralve reins für Oſt⸗ 
preußen herrſchten ſeit längerer Zeit Zwiſtigkeiten über die Bere 
waltung; in Folge deſſen wurde in einer am Freitag hierſelbſt ab⸗ 
gehaltenen Delegirtenverſammlung der bisherige Vorſitzende Di⸗ 
rektor Dr. Albrecht nicht wiedergewählt; an ſeiner Stelle wurde 
Herr Landeshauptmann v. Stock hauſen gewählt. 

Poſen, 21. Februar. Auch in unſerer Provinz iſt das 
Dreirad für den Chauſſeedienſt in Aufnahme gekommen; von 
den 167 Provinztal⸗Chauſſeewärtern find bisher 19 mit Dreirädern 
ausgerüſtet worden. Die Aufſeher können damit ohne über⸗ 
mäßige Anſtrengung, felbſt auf naſſer und mit Schlamm bedeckter 
Chauſſee ſowie bei geringem Schneefall 50 Kilometer am Tage 
zurücklegen. 
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19. Jortſ.] Sport und Liebe. [Nachdr. verb. 
Novelle aus der New⸗Porker Geſellſchaft von Karl Rode. 


Tomas Stewart war in den wenigen Tagen wieder 
ein anderer geworden. Er lächelte wiederholt bei Charles 
Bericht. 

„Ja, ja, Herr Torton, dieſer John hat mir ſchon manche 
ſchlafloſe Nacht bereitet; aber ſtets iſt er glänzend gerecht⸗ 
fertigt worden. Der Junge, er iſt mein Stolz, Herr Torton, 
verzeihen Sie einem alten Vater, wenn er etwas ſchwatz⸗ 
hafter iſt, als er ſein ſollte; aber Sie ſind ja nun einmal 
in die ganze Geſchichte mit verwickelt, da müſſen Sie wohl 
oder übel ſchon herhalten. — Mein alter John, ſo brav! 
Wenn ich nur wüßte, was er auf Eure Mauer zu ſteigen 
hatte. — Mein ſtolzer John, dem alle Thüren offen ſtehen. 
— Den Sport verſtehe ich nicht. — Nun, er muß auch ſchwer 
dafür büßen. — Ihr meint, Herr Klein hat Ausficht, die 
Sache zu klären?“ 

„Ja, Herr Stewart, und wenn ich nicht ſehr irre, dann 
iſt er [chou heute Abend auf ſicherer Fährte.“ 

„Gut, Herr Torton, wollen das Beſte hoffen. Ich wüßte 
nicht, was ich darum gäbe, wenn Sie Recht hätten.“ 

„Klein iſt ein Mann von feinem Takt“, glaubte Charles 
anführen zu ſollen. 

„Hahaha, Herr Torton, dem John ſcheint auch nur mit 
feinem Takt gedient werden zu können, ſonſt brauchte er ſich 
ſelbſt nicht in ſo undurchdringliches Schweigen zu hüllen. 
— Hm, hm! — Hatte anfänglich große Sorge; ihr junges 
Volk ſeid unter Umſtänden zu den tollſten Dingen ſähig und 
der John beſonders. — Hat etwas von ſeiner Mutter, war 
von drüben herüber, deutſche Edelmannsart, ſtolz und treu 
bis in den Tod.“ Stewart ſchwieg einen Augenblick wie 
in Gedanken verſunken. „Hahaha“, lachte er dann leiſe auf 
ygeſchieht dem Wetterjungen ſchon Recht, daß er ein Weilchen 
im Verborgenen blühen muß, hat mir ſo wie ſo ſchon viel 
u viel Renommee. Müſſen nur ſehen, wie wir ihn auf gute 

rt wieder erſcheinen laſſen, Hahaha! Nun — Klein wird 
ſchon dafür ſorgen. Den Teufel auch!“ Stewart unter: 
brach ſich plötzlich. „Ich ſitze hier und ſchwatze Euch etwas 
vor, während Ihr ſehr wahrſcheinlich zu den Damen gehen 
möchtet. Kommt, Herr Torton.“ 

Stewart begleitete Charles in den Salon. 
ich Euch meinen Geſellſchaſter ihr Mädchen!“ 

Miß Käthe begrüßte Charles mit liebenswürdigem Lächeln. 
2Ich danke Ihnen, Herr Torton, daß Sie fo gütig waren, 
ſich her zu bemühen!“ 

„Miß Käthe, ich bin unendlich glücklich, daß Sie mir er⸗ 
laubt haben, herzukommen“, erwiderte Charles mit Wärme, 
während feine Blicke fic) tief in Käthes Augenhimmel hinein⸗ 
ſenkten und damit zugleich die zarteſte Morgenröthe einer 
lungen Liebe auf ihre Wangen zauberten. 

Käthe hatte dem jungen Manne zum Gruße ihre Hand 
gereicht. Noch immer hielt Charles Torton dieſes kleine roſig 
ſchimmernde Händchen feſt. Jetzt bemerkte er, daß es leiſe 
zu zittern begann und aus der ſeinigen mit ſchämigem Bane 
gen fic) zu befreien ftrebte; da bückte er fic) ſchnell darauf 
nie dw und führte es an feine Lippen. 


„Hier bringe 


Charles blickte zum Wagenfenſter hinaus. Der Kutſcher 
hatte, um ſchneller fahren zu können, eine einſame und ſpär⸗ 
lich erleuchtete Straße gewählt. 

„Man ſieht doch nichts,“ ſagte Charles. 

Indeſſen die Pferde gingen nicht von der Stelle, ſie trap⸗ 
pelten unruhig und wollten zur Seite. 

Charles öffnete den Wagen. 

„Ich bitte, bleiben Sie! Ich bitte Sie darum, ich habe 
Todesangſt.“ 

„Ich bin ſofort wieder bei Ihnen, Miß Roſe!“ 

Charles befand ſich ſchon draußen, als er das rief. Mit 
zwei Schritten befand er ſich bei den Pierden. Unmittelbar 
vor denſelben, quer über der Straße im Schatten einer Lit⸗ 
faßſäule, lag der lebloſe Körper eines Mannes. 

„He Mann!“ Charles ſtieß mit dem Fuße nach des 
Menſchen Bruſt, er glaubte, ein Betrunkener habe ſich dieſes 
Lager aufgeſucht. 

Keine Antwort. 

Auch kein Schnarchen oder unartikulirtes Grunzen ere 
ſolgte, wie es Betrunkene lauten zu laſſen pflegen, wenn ſie 
angeredet werden. ü 

Charles bückte ſich. Seine Hand griff eine warme Feuch⸗ 
tigkeit. Ein Lichtſtrahl von der Wagenlaterne ſagte ihm, daß 
eine Hand voll Blut ſei. 

„Halten Sie die Pferde vorſichtig zur Seite“, beſahl er 
dann dem Kutſcher, „dieſer Menſch iſt verwundet oder er⸗ 
mordet.“ 

Der Kutſcher gehorchte. 

Charles trat an den Wagenſchlag heran. 

„Erſchrecken Sie nicht, Miß Rooth.“ 

„Was iſt Herr Torton?“ 

„Wir haben hier einen verwundeten Mann auf der Straße. 
Ich werde zur nächſten Polizeiſtation eilen und dort Mel⸗ 
dung machen.“ 

„O, Herr Torton, bleiben Sie bei mir, laſſen Sie den 
Kutſcher zur Polizei gehen.“ 

In wenigen Minuten waren Polizeibeamte mit einer 
Tragbahre zur Stelle. 

„Teufel!“ Der Ausruf entſuhr Charles unwillkürlich, als 
er bei dem Lichte der Wagenlaternen dem aufgerichteten Manne 
in das Geſicht ſehen konnte, „das iſt ja unſer Zeichner!“ 

„Gentleman kennen den Mann?“ 

„Ja wohl,“ antwortete Charles dem Polizeibeamten, „dieſer 
Mann iſt ein Bauzeichner aus dem Bureau des Herrn Rooth; 
ich kenne ihn ganz genau. Aber dieſer Mann hat noch eine 
beſondere Bedeutung für die Polizei. Behandeln Sie ihn 
ſehr ſorgfältig, wenn er noch lebt. Senden Sie ſofort um 
einen Arzt, hier iſt meine Börſe, verfügen Sie darüber! Ich 
will die Dame im Wagen erſt nach Hauſe begleiten; dann 
bin ich fofort wieder bei Euch. Es iſt dringend nöthig, daß 
der Mann, wenn noch Leben in ihm iſt, noch einmal zur 
Beſinnung gelangt.“ 

„Schön Herr!“ Der Beamte nahm Charles Börſe in 
Empfang; er ſchien verſtanden zu haben. Der Leichnam des 
Zeichners wurde dann nach der Polizeirevierſtelle gebracht. — 

Charles begleitete die bangende Roſe nach Haus. 

„Von Papas Zeichnern war es ein Mann, Herr Torton?“ 

„Ja, Miß Roſe, ein ſehr tüchtiger Zeichner ſogar!“ 

„O mein Gott, ſchrecklich!“ 

„Er wird beraubt worden ſein. Ich habe ihm heute 
fünfzig Dollar außerordentliches Honorar zahlen müſſen und 
das hat er wahrſcheinlich einen verzweifelten armen Teufel 
ſehen laſſen.“ 

Kaum eine halbe Stunde ſpäter beſand ſich Charles wieder 
in dem fraglichen Polizeirevier. Der Polizeiarzt war ſchon 
zugegen. Auch einen zweiten Arzt, welcher näher wohnte als 
lener, hatte man geholt. 

„Iſt noch Leben in dem Manne? Wird es möglich ſein, 
ihn nochmal zu Beſinnung zu bringen?“ 

„Der Stich fit allerdings gut,“ antworteten die Aerzte, 
„und erholen wird ſich der arme Teufel nicht wieder davon, 
indeſſen zur Beſinnung wird er gegen Morgen wohl noch 
at S be g 

„Danke!“ Herr Lieutenant, wiſſen Sie, wo der Polizift 
Herr Jack Klein, wohnt?“ ; d Poltzit, 
0 en Poliziſt? Nein, Herr! Was iſt denn mit 
em u 

„Es iſt dringend nöthig, daß Herr Klein dieſen Mann 
noch einmal ſieht, bevor derſelbe ſtirbt; es handelt ſich um 
ein Verbrechen oder um die Entdeckung von Verbrechen, zu 
welcher Herr Klein auf dieſen Mann rechnete. Wahrſcheinlich 
hängt ſogar ſeine Ermordung damit zuſammen.“ 

„Gut, dann telephoniren wir ſofort nach dem Central⸗ 
bureau, dort wird man den Herrn Klein wohl kennen.“ 

Das Telephon wurde in Thätigkeit geſetzt. 

„Herr Klein wird fofort erſcheinen.“ 

„Ich hätte ihm meinen Wagen ſenden können.“ 

„But, will's gleich ſagen laſſen.“ 

Der Beamte berichtete durch das Telephon, daß ein 


re den Polizeibeamten von feiner Wohnung abholen 
würde. 
Charles gab dem Kutſcher Weiſung, nach dieſer Wohnung 
ſchleunigſt zu fahren und den kleinen Poliziſten zu holen. 
Der Verwundete ſchlief noch immer den Todesſchlaf des 
Sterbenden, als Klein erſchien. 


„Ah, Herr Torton, ſiehe da, es ſcheint, als ob Ihr ganz 


In der That geſchah dies. Der Verwundete fing gegen 
Morgen an etwas kräftiger zu athmen. — Er ſchlug die 
Augen auf. 

Da die Aerzte von Klein über den Werth unterrichtet 
waren, den eine Vernehmung des Mannes für ſo viele Inter⸗ 
eſſen der öffentlichen Ordnung habe, wurden ihm Medicamente 
beigebracht, welche dieſen Zweck zu unterſtützen geeignet waren. 
Es währte auch nicht lange, da konnte der Verwundete ſeine 
Umgebung erkennen und ſeine Lage durchſchauen. 

Als er Charles erblickte, verſuchte er demſelben die Hand 
zu reichen. Ein Gefühl der Beſchämung und der Reue machte 
ſich dabei auf ſeinem Antlitz bemerklich. 

Charles ergriff die Hand und drückte ſie leicht. Der 
Mann war ihm gleichgültig, als entlarvter Verbrecher ſogar 
widerwärtig; aber er ſollte noch ein Geſtändniß ablegen, da 
wußte die beffere Regung der Scham und Reue ausgenutzt 
werden. 

Der Mann geſtand Alles! Während des ganzen Winters 
hatte er die Bauriſſe, Treppenprofile, Schlüſſel und fonftige 
Anweiſungen geliefert. Die „Lange Hand“ jet ein Zuhälter 
der Mutter Walkers, ein großer Mann mit ſchwarzem, krau⸗ 
ſem Haupt⸗ und Barthaar, ſeinen Namen kenne er nicht. 
Bei Mutter Walkers fei ihre Diebshöhle. Bob Wilkens jei 
der thatſächliche Anführer der Bande, welche ſich aus 5 bis 
6 Leuten rekrutire, die er wohl geſehen habe, aber nur bei 
ihren Vornamen kenne und ſelbſt dieſe ſeien alle Augenblick 
verſchieden geweſen. Dieſe Helfershelfer hätten ihn indeſſen 
niemals geſehen; ebenſo hätten dieſelben auch niemals die 
„Lange Hand“ zu ſehen bekommen. Die Helfershelfer hätten 
ſich auch während des Baues auf den Bauplätzen herum⸗ 
treiben müſſen, um ſich mit den Lokalitäten vertraut zu 
machen. Er perſönlich habe ſich niemals an einem Einbruch 
betheiligt; aber er habe von dem Raube ſtets ſein Theil be⸗ 
kommen; indeſſen ſei dies ziemlich wenig geweſen. Auch die 
übrigen, mit Einſchluß von Bob Wilkens, hätten nur wenig, 
davon erhalten, da ſie meiſt bei Mutter Walkers für Eſſen, 
Trinken und Wohnung verſchuldet geweſen ſeien. Den Löwen⸗ 
antheil am Raube hätten Mutter Walkers und die „Lange 
Hand“ für ſich genommen. Die „Lange Hand“ ſei noch be⸗ 
ſonders daran zu erkennen, daß derſelbe in der einen Hand⸗ 
fläche der linken Hand eine große Warze habe. Bob Wil⸗ 
fens, mit dem er am Abend gezecht habe, habe ihn auf der 
Straße im Zorn niedergeſtochen. Derſelbe habe indeſſen ſchon 
ſeit dem vereitelten Einbruch bei Steffen Rooth einen Haß 
gegen ihn gezeigt, weil er gemeint habe, er hätte die Sache 
verrathen und die Verhaftung von Tom und Jim veranlaßt. 
Bei dieſem Einbruch ſei noch eine dritte Perſon verhaftet 
worden, wie Bob Wilkens ihm geſagt habe, dieſe Perſon ſei 
aber vollſtändig unſchuldig; wie derſelbe mit den übrigen 
Beiden zuſammen habe verhaftet werden können, wiſſe er 
nicht. Bob Wilkens ſei bei jenem Einbruche, wie immer, 
der Anführer geweſen und entkommen, indem er ſich unter 
der Gartentreppe von Steffen Rooths Wohnhauſe bis zum 
folgenden Abend verborgen gehalten habe. 

Die letzten Mittheilungen hatten dem Manne allerdings 
noch vernehmlich genug, aber doch mit Mühe abgehorcht 
werden können. Trotzdem ihm noch einmal Medikamente 
begebracht wurden, verfiel er wieder in Bewußtloſigkeit und 
gab auch gegen den Vormittag hin den Geiſt auf. 

(Fortſetzung folgt.) 

— —ͤ OU —— — 
Zur Anſiedlung ländlicher Arbeiter. 
(Eingeſandt.) 

Nachdem ich in meinen Ausführungen in Nr. 15 des Ge⸗ 
ſelligen den Nachweis geführt zu haben glaube, daß bei den jetzt 
beſtehenden Geſetzen und vorliegenden Verhältniſſen eine Koloni⸗ 
jation wenigſteus in nennenswerthem Umfange ausgeſchloſſen it, 
möchte ich der Frage näher treten, ob es überhaupt möglich ſein 
wird, eine ſolche in dem Umfange auszuführen, daß dieſelbe von 
wirthſchaftlicher Bedeutung für die öſtlichen Provinzen wird, 
was von vlelen praktiſchen Männern angezweiſelt wird. 

Meine Antwort geht in voller Ueberzeugung dahin, daß es 
möglich, wenn auch ſchwierig iſt, und nur durch beharrlich e 
Arbeit und Ausdauer zu erreichen. Es iſt aber nur durch⸗ 
führbar, wenn die Staatsregierung mit den richtigen Mitteln 
und mit aller Kraft dafür eintritt. In Amerika und anderen 
überſeeiſchen Ländern kann ſich eine Koloniſation ungebunden und 
frei entwickeln ohne weſentliche Beihilfe des Staates. In einem 
Sultucítaat, wie Preußen, wo fait jeder Stein in einer külturellen 
Zwangsjacke ſteckt, und jeder Kuhfuß unter polizeilicher Aufſicht 
ſteht, iſt das nicht möglich. 

Nach den neueſten Nachrichten und den Ausführungen des 
Herrn Finanzminiſters ſcheint die Königl. Staatsregierung zu der 
Ueberzeugung gelangt gu fein, daß mit dem Geſetz über die Rena 
tengüter allein nichts geholfen wird und die Abſicht vorliegt, 
wieder Rentenbanken zur Hilfeleiſtung ins Leben treten zu laſſen. 
Ueber die unbedingte Nothwendigkeit dieſer Maßregel iſt es über⸗ 
flüſſig, ſich weiter auszulaſſen, da ſie meines Erachtens ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt; aber mit dieſer allein iſt auch wenig geholfen. Die 
Staatsregierung ſcheint erfreulicher Weiſe auch nicht dabei ſtehen, 
bleiben zu wollen; in Nr. 83 der Nationalzeitung vom 7. Februar, 
wird hierzu folgendes geſchrieben und wie ausdrücklich bemerkt, 
von anſcheinend unterrichteter Seite: 

Die den veränderten Beſitz⸗ und Wirthſchaftsverhältniſſen 
entſprechende Neuordnung der Vorfluth⸗ und Wege ⸗ Berhältel 
niſſe und die ſonſtigen wirthſchaftlichen Folge - Einrichtungen, 
die Plan-Eintheilung, die Ordnung der Gemeinde⸗, Schul⸗ und 
Kommunal-Verhältuiſſe find in der Regel nicht ohne Geldauf⸗ 
wand möglich. Der zweite Schritt zur planmäßigen Förderung 
der inneren Koloniſation durch Errichtung von Rentengütern 
wird daher auf dem Gebiete der „ Es zu. 
ſuchen ſein. Man wird in der Annahme nicht ehlgehen, daß 
im Schooße der Staatsregierung Erwägungen nach diejer: 
Richtung ſchweben. 

Hieraus iſt zu ſehen, daß die Staatsregierung die Sachlage 
richtig erkennt, und wie ich glaube, hier zum erſten Mal klar und 
deutlich ausgeſprochen wird, daß neben dem Erwerbswerthe zur 
Umgeſtaltung in kleinen Beſitz weitgehende Geldaufwände noth⸗ 
wendig find, und daß ferner die Staatsregierung geneigt it, aus 
Staatsmitteln das hierzu nothwendige Kapital vorzuſchießen und 
herzugeben und bereit iſt, eine planvolle und weitgehende Koloniſation 


nicht Allein zu unkerſtützen, ſondern weſentlich ſelbſt die Durch⸗ 
Fabra vorzuberelten und auszuführen. 

Die ganze Koloniſationsfrage muß frei von jedem 
politiſchen, ſozialen Beigeſchmack, nüchtern und prak⸗ 
tiſch, als wir tyſchaftliche Meliorations frage aufge⸗ 
nommen werden, die zum Nutzen der Arbeit und der Arbeiter 
und zur Hebung der Landwirthſchaft dient. 

Ich nehme an, und lege im Weiteren zu Grunde, daß man 
zunächſt die bier östlichen Provinzen: Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern und Poſen als die wirthſchaftlich am meiſten bedrängten 
und kapitalsärmſten zu einer weitgehenden Koloniſation in An⸗ 
griff nehmen wird, da eine zu weit ausgedehnte Inangriff⸗ 
nahme den ganzen Plan gefährden und ſcheitern machen könnte. 

Der Erwerbspreis würde pro ba mit 32—40 Mk. Rente an⸗ 
genommen, in Zöfahem Betrage kapitalifirt, zahlbar in Renten⸗ 
briefen mit 4% Berginjung 800 — 1000 Mk. pro ha ausmachen. 
Als weitere Aufwendung zur Einrichtung der kleinen Wirthſchaften, 
für Schulen, Gemeinde u. ſ. w. würden 30% des Erwerbspreiſes, 
alſo 240—300 Mk. nicht zu hoch gegriffen ſein. Betragen doch 
dieſelben nach elner früher aufgeſtellten ganz oberflächlichen und 
unvollkommenen Berechnung bereits 220 Mk. pro ha. 

Alſo würden für 1000 ha erforderlich ſein in Anrechnung der 
Maximalſätze: 

1. als Erwerbspreis 1 000 000 (1 Milton) Mk. 

2. als weiterer Aufwand 300000 (dreihunderttauſend) Mark, 
von denen man annehmen kann, daß ſich der dritte Theil im Be⸗ 
ſitz der Anſiedler befindet, alſo 200 000 (zweihunderttauſend) 
Mark. 

Wenn man nun für die nächſten 10 Jahre in jeder Provinz 
jährlich 8000 ha in Ausſicht zur Kofonifatton nimmt, und dies 
würde das Maximum fein, was annehinbar tft, jo würde jährlich 

für jede Provinz 8 000 000 (8 Millionen) als Erwerbspreis 
und 1 600 000 Mk. als weiterer Aufwand 
nothwendig ſein. 

In 10 Jahren alſo: 80 Millionen in Rentenbriefen 

und 16 Millionen in rückzahlbaren Darlehen 
erforderlich ſein. 

Für die 4 Provlnzen zuſammen alfo: 

320 Millionen und 64 Millionen. 

Vom großen Grundbefig würden alſo jährlich in jeder Pros 
bine 8000 ha entnommen; in 10 Jahren derſelbe um 80 000 ha 
verkleinert werden, und alſo in allen 4 Provinzen 320 000 ha in 
Umwandlung kommen. 

Zur Anſtedlung für jede 1000 ha können 600—750 Seelen 
in Anrechnung gebracht werden, für jede Provinz jährlich ſechs 
Tauſend, in 10 Jahren 60 Tauſend und für alle 4 Provinzen 
240 Tauſend oder rund 1/, Million Perſonen. 

Folgende Reſultate würden ſich alſo nach 10 Jahren Koloni⸗ 

ationsarbeit ergeben: Angeſiedelt würden eine Biertel Million 

erſonen; hierzu würden 320 Taufend ha verwendet werden 
müſſen, um welche der Großgrundbeſitz verkleinert wird. Der 
Koſtenaufwand dafür betrüge 64 Mil lionen und 320 Millionen 
Rentenbriefe. 

Berechnungen und Zahlen find nothwendig, um ſich ein Bild 
zu machen, und wenn dieſelben ſelbſtverſtändlich keinen Anſpruch 
machen, genau richtig zu fein und in allen drei Berechnungs⸗ 
punkten verſchoben werden können, ſo ſind doch die Zahlen nicht 
vollſtändig aus der Luft gegriffen und können im Einzelnen durch 
praktiſche Erfahrungen und Wahrſchelullchkeit begründet werden. 
Es iſt auch nicht weſentlich und ändert das Bild nicht ſehr, ob 
ſtatt der 10 Jahre — die in Ausſicht genommen — 2 oder 3 

ahr mehr oder weniger nothwendig werden; ob einige tauſend 

erfonen mehr oder weniger angefiedelt und mehrere Millionen 
Rentenbriefe mehr oder weniger ausgegeben werden. Es würden 
immerhin großartige Reſultate erzielt und weſentlich wirthſchaft⸗ 
liche und ſoziale Bortyeile in den Provinzen und im Staate hier: 
durch erreicht werden. Die Anſtedler würden zum größten Thell 
aus den Auswanderern entnommen und dem Staate koſtbare 
Arbeitskräfte erhalten werden. (24 Tauſend Perſonen ſind noch 
nicht die Hälfte von denen, dle jetzt jährlich aus dieſen 4 Pro» 
vinzen die Heimath verlaſſen). Die Entnahme von 320 000 ha guter 
und zur Rolonijation geeigneter Fläche, vom großen Grundbeſitz 
entnommen, würden in deſſen Neugeſtaltung weſentlich eingreifen, 
aber nicht im mindeſten gefährden oder gar vernichten, im Gegen⸗ 
theil, derſelbe würde durch das zugeführte Kapital, welches im 
großen Ganzen zur Schuldentilgung verwandt werden müßte, 


in feinen übrig blelbenden Berhäffniffen träftig get 
n 


arte und geftißt 

werden. Eine ſolcherweiſe durchgeführte Kolonifation würde in 
jeder Beziehung ſegensreich wirken, eine durchgehende wirthſchaft⸗ 
liche Reform fein, deren Fortſetzung nach Bedürfniß jederzeit 
weiter geführt werden kann. Bei friedlichen Zeiten können große 
Hinderniſſe der Durchführung nicht in den Weg treten; nur in 
per Geldfrage und der Geldbeſchaffung liegt die Löſung der Auf» 
gabe. 

Die Geldbeſchaffung würde nun an ſich einem Staate wle 
Preußen keine Schwierigkeiten verurſachen können; es müßte aber 
zunächſt hierbei gefragt und geprüft werden: in welcher Weiſe 
nimmt der Staat Sicherheit, welche Unterlagen hat derſelbe für 
die Rentenbriefe und namentlich für die hergegebenen Vorſchüſſe? 
Und da ſieht allerdings die Sache im erſten Augenblicke etwas 
bedenklich aus, aber bei näherer Prüfung wird die Gefahr vor 
Verluſten und Größe des Geldaufwandes ſehr verkleinert. 


Der Staat ſoll für den ganzen Erwerbspreis des Grund 
und Bodens dem Verkäufer Rentenbriefe aushändigen; nach vor⸗ 
hergegangener Aufſtellung alſo pro ha bis 1000 M., zur weitern 
Einrichtung 200 M. (von den veranſchlagten 300 M. trägt Käufer 
1/, aljo 100 M. bei); es würde ſich alſo der ganze Anſtedlungs⸗ 
preis pro ha auf 1300 M. ſtellen. Unbedenklich würden hiernach 
die 200 M., die hinter den Rentenbriefen gegeben werden müßten, 
wenig ſicher geſtellt fein und die Sicherheit nur in der Ehrlichkeit 
und dem guten Willen der Anſiedler, einſchließlich der kleinen 
Summe von 100 M., liegen. In Anbetracht, daß der Verkäufer, 
der Großgrundbeſitzer, weſentlich intereſſirt tt, und mit zu feinen 
Gunſten vom Staate die Mittel hergegeben werden und es in 
allſeitigem Intereſſe liegt, daß die Bebauung und Anſiedlung gut 
und ohne Uebervortheilung durchgeführt wird, ſo iſt derſelbe mit 
heranzuziehen und kann von ihm verlangt werden, daß er für 
etwaige Verluſte dem Staate mit haftbar wird. Dieſes kann am 
einfachſten dadurch geſchehen, daß ihm 3/9 der Rentenbriefe aljo 
200 M. pro ha ſo lange als Sichertzeit einbehalten werden, als 
bis das vorgeſchoſſene Darlehen gleichfalls im Betrage von 
200 M. pro ha vom Anſtedler zurückgezahlt iſt. Das Darlehen, 
vom Staate allerdings zinsfrei gegeben, würde vom Anfiedler 
in 11 Jahren zurückzuzahlen fein, und zwar foie beiden erſten 
Jahre mit je 5% vom Kapital, und die folgenden 9 Jahre mit 
je 10%. Vorausgeſetzt, daß die Abzahlungen pünktlich erfolgen, 
kämen die Zinſen der hinterlegten Rentenbriefe jährlich dem Vere 
käufer zur Auszahlung. Nach erfolgter Rückzahlung könnte 
nun dem Verkäufer die Sicherheit ausgezahlt werden, oder aber 
diefelbe auch ferner behalten werden und dem Anſtedler 
eine weitere Abzahlung aufzulegen fein und damit die Rückzahlung 
ſtattfinden laſſen. Der Staat hätte alsdann mit feinen 8/0 un⸗ 
kündbaren Rentenbriefen genügende Sicherheit; das Grundſtück 
wäre nur mit 5/18 feines urſprünglichen Verkaufswerthes für ihn 
belaſtet. 

Die Rentenbriefe würden an den Verkäufer zum Nennwerthe 
ausgezahlt, gleichwie jetzt die Landſchafts⸗Pfandbrieſe und würden 
jährlich, abzüglich der zwei Zehntel Kautionsrentenbriefe, alſo 
25400000 Mkt. ausmachen. Eine Belaſtung und Erſchwerung im 
allgemeinen Geldverkehr könnte dieſe Summe nicht hervorbringen, 
um fo mehr, da dieſelbe, wie ſchon früher hervorgehoben, zur Ab⸗ 
löſung der Pfandbriefſchulden und andern Hypothekenbriefen 
größtentheils verwandt werden müßte, da die Berlauföjtüde 
ſchuldenfrei zu machen find, in der Hauptſache alſo nur eine Uns 
wandlung von Hypothekenbriefen in Reutenbriefe vorläge. 


Von dem weiteren Darlehen von 64 Millionen, welches in 
10 Jahren mit 6400000 Dif. nach der Aufſtellung zu geben wäre, 
würden etwa 30 Millionen zinsfrei gegeben werden müſſen, die⸗ 
ſelben zu 3¼ Prozent gerechnet, würde jährlich eine Million bes 
tragen; der Vejt von 34 Millionen würde nicht in Anrechnung ges 
bracht werden können; da die jährliche Abzahlung von 10 Prozent 
bereits vorher eingegangen iſt. Es würde hiernach vom Staate 
verlangt werden, daß derſelbe jährlich eine Million, alſo 10 Mill. 
im Ganzen für dieſe 4 Provinzen Zuſchuß giebt. Man ſollte 
meinen, daß dies kein großes Opfer für einen Staat wäre, der 
30 Millionen für den Oſtſeekanal à fonds perdu gegeben, 10 Mill. 
für einen Domban in Berlin hergeben will und ſonſt jährlich Millionen 
und Millionen als Beihilfe ausgiebt. Und wenn man näher ¿us 
fiebt, würden dieſe 10 Millionen und noch mehr zu Schulbauten 
und Gemeindezwecken verwandt werden; denn auf 300 Seeten 
eine Schultlaſſe gerechnet, würden jährlich für 1 Provinz mit 6000 


— m 


\ 8 20 Schulen neu errichtet werden müſſen, alſe 


80 n3en. 

Zum Schluß erlaube ich mir die Bemerkung, daß vieles von 
dieſen Ausführungen angefochten und beſtritten werden kann, aber 
der Beweis wird, wie ich glaube, erſchöpfend gebracht ſein, day 
die den Großgrundbeſißern aten Vorwürfe unrichtig 
find, daß dieſelben nicht! ſind, allein und aus eigenen 


Mitteln die Koloniſation uns Anftebelung der Arbeiter ju fordern 
und zu bewirken. q Wir o. 


Berlin, 23. Februar. Produftenmarkt. (Für 1000 Kilo). 

Weizen loco 188 200 Mk. gef. 

Roggen loco 166--179 Mk. gef., Febr. 178 Mk. bez. 

Gerſte loco 140—200 Mk. gefordert. 

Hafer loco 143—159 Mk. gefordert, mittel und guter oft 
und weſtpreußiſcher 145—148 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 148—19 Mk., Futterwaare 138— 145 Mk. bez 

Rüböl loco ohne Faß 59,5 Mk. bez. 


Stettin, 23. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen felt, loco 180-192 Mk., do. per April⸗Maf 
194,50 Mk. — Roggen feſt, loco 165—171 Ml., do. ver 
April⸗Mai 172,50 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 135— 140 Mk. 


Poſen, 23. Februar. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
65,90, do. loco ohne Faß (70er) 46,30. Matt. 

Magdeburg, 23. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker excl, 
von 92% 18,10, Kornzuder excl. 38% Rendement 17,25, Nach, 
produkte excl. 75% Rendement 14,40. Stetig. 


Gutter, Gebr. Lehmann u. Comp. Berlin, 22. Februar 

Die für den hieſigen Markt beſtimmte Zufuhr von feiner 
Butter fand auch in dieſer Woche zum Theil Ablenkung nach an⸗ 
deren Plätzen. Es haben id) dadurch die Läger gelichtet, und es 
konnte deshalb, obſchon der Verbrauch am Platze nur ſchwach war, 
die Notirung unverändert bleiben. Für Landbutter wurden die 
Preisforderungen etwas höher gehalten. 

Die hieſigen Verkaufs preiſe find (Alles per 50 Kilogr.) 
für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milch⸗ 
pachtungen und Genoſſenſchaften: Ia 105—107, Ila 102—104, 
IIIa 90—101 Mk. Landbutter: Pommerſche 82—84, Netzbrücher 
80 -83, Oft und Weſtpreußiſche 80—83, Tilſiter 80 —83, Elbinger 
80—83 Mk. 

Poſen, 23. Februar. Marktbericht. (Faufmänn. Bereintg) 

Weizen 17.50 — 19,00, Roggen 15,30 — 16,70, Gerſte 
13,50 15,70, Hafer 13,20 — 13,70, Kartoffeln 4,00—4,60, Lu 
pinen blaue 7,00 —8,20 Mk. pro 100 Kilogramm. 
Original⸗Wocheubericht für Stärke und Stärkefabrikate 


von Max Sabersky. Berlin, 21. Februar 1891. 


Mark Mark 
Ta Kartoſſelmehl. 23½ 24½ | Rum⸗ Couleur 36-81 
la Kartoffelſtärke . 2324 Bier⸗Couleur . 86 37 
Ula Rartoffelftárte u. Mehl 22— 22% | Dextrin, gelb u. weiß la, 33 —34%½% 


27 280 
43—44 

457½—46% 
45½—46½ 


Feuchte Kartoffelftärte Dextrin seounda . . 
Toco und paritát Berlin) 18,50 Welzenſtärke (klſt. )) 
Frkf. Syrupfabr. notiren Die Conv. | Weizenſtärke (grßſt.) . 

fr. Fabr. Frankfurt 28. tt aufgeh. do. Halleſche u. Schleſ. 
. Gdoabeftarle . . . . « 36—37 


Gelber Syrup. A 38 -29 


Cap. Export .. 30 —30½ | Neisftárte (Strahlen) 45½—41 
Cap. Syrup . ae 29— 29! Reisſtärte (Stücken) 44—45 
Kartoffelzucker cad. » | 29 —30%' | Malsſtärlte . » 30—s1 
Kartoffelzucker gelb 28 ½ 29 


Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Parthien von mindeſtens 10000 Kilo 
j ⅛ AA k 
— . —— 

— Die Berolina⸗Nutenwalzen⸗Drillmaſchine der Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Eckert⸗Berlin erhielt auf der internationalen land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in Wien 1890 die golden 
Medaille und auf der internationalen Drillmaſchinen⸗Concurrenz 
in Foggia (Italien) November 1890 unter allen deutſchen Mitbe 
werbern den höchſten Preis, die ſilberne Medaille und 200 
Lire Ehrenpreis. 5 


Verschleimungen, hervorgerufen durch den Genuß von gel 
ſtigen Getränten oder ſtarken Tabaken finden durch Fay's Achte 
Sodener Mineral-Pastillen, in allen Apotheken und Droguerien 
a 85 Pf. zu haben, die denkbr beſte und gründlichſte Bekämpfung 
Man nimmt 3—4 Paſtillen morgens früh und Abends vor dem 
Schlafengehen. Günstiger Erfolg wird nie verfehl 


e Der gegen den Strafgefangenen Tages 
Die Actionare löhner Albrecht Slupski aus Gr. 
der Schönbrück unter dem 4. Juli 1890 


Creditgeſellſchaft I. Krause & Co. 


zu Strasburg Wpr. 
lade ich gemäß $ 12 des Statuts zu einer 


Generalverſammlung 


auf Sonnabend, 7. März d. 30, 
Nachmittags 5 Uhr, 
in mein Geſchäftslokal ganz ergebenſt ein. 
Strasburg, 12. Februar 1891. 
Ber persönlich haftende Gesellschafter. 
Otto Krauſe. 


Tagesordnung 
gemäß $ 16 des Statuts: 
1. Bericht des Aufſichtsraths; 
2. Bericht des perſönlich haftenden 
Geſellſchafters über die Lage der 
Geſchäfte unter Vorlegung der 


Bilanz; (3996) 
8. Wahl zweier Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsraths; 


4. Wahl einer Kommiſſion von drei 
Mitgliedern zur Prüfung und 
Decharge der Jahres eich nnz 

5. Berathung und Beſchlußfaffung 
über etwaige Anträge des Auſſichts⸗ 
raths, des perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafters und einzelner Kom⸗ 
manditiſten. 


Land wirthſchaftl. Verein 


Gr. Kommorsk. 


Sitzung Donnerstag, 26. Februar, 
Nachm. 64/2 Uhr, 
bei Herrn Gramse. 


Tagesordnung. 
. Wahl des Vorſtandes; 
„Feſtſetzung der Sitzungstage; 
Empfangnahme von Beſtellung auf 
Obſtſtämmchen; (3994) 
. Dedjargeertheilung des Rendanten; 
„Einrichtung zweier Everſtationen; 
„Anbringung der zweiten Bieh- 

waage; 
Eröffnung des Fragekoſtens; 
„ Berfchiedened. 
Auftrage 
Der Schriftführer. 
P. Lenz. 


do g 


SI Der 


o 


erlaſſene Steckbrief wird zurückgezogen. 

L. 64/90. (3967) 
Graudenz, den 19. Februar 1891. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der laufenden Bau⸗ 
und Utenſilien⸗Reparaturarbeiten pro 
1891/92 in öffentlicher Submiſſion haben 
wir einen Termin auf (3968) 

Dienstag, den 10. Mary cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
im dieſſeitigenGeſchäftsz mmer —Feſtung 
Graudenz — anberaumt, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 

Graudenz, den 23. Februar 1891. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


An Stelle der durch ſtrenge Kälte u. 
Schneetreiben am7. u. 8. Januar cr. ver⸗ 
eitelten Vieh⸗ und Krammärkte finden 
hierſelbſt zwei Erſatzmärkte ſtatt und 
zwar am 4. März cr. ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt und am 5. März ein Kram⸗ 
markt. (4 

Garnfee, 23. Februar 1891. 

Der Magiftrat. 
Nicolai. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handels- (Firmen⸗) Re⸗ 
giſter iſt die unter Nr. 76 des Regiſters 
eingetragene Firma „J. F. Schultz“ 
hier heute gelöſcht. (3977) 

Mewe, den 20. Februar 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handels⸗ (Firmen⸗) Re: 
iſter iſt bei Nr. 124 betreffend die 
Firma N. Berginsky, Adl. Rauden 
heute eingetragen worden: 

Die Firma iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Ernſt Bergin&ty zu 
Adl. Rauden übergegangen. 

Ferner iſt unter Nr. 319 genannten 
Regiſters die Firma 

R. Berginsky 
Adl. Rauden und als deren Inhaber 
der Kaufmann Ernſt Bergins fy da⸗ 
ſelbſt heute neu eingetragen worden. 

Mewe, den 20. Februar 1891. 

Königliches Amtsgericht 


1 
Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 20. Fe⸗ 

bruar 1891 iſt an demſelben Tage die 
in Mewe beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Zimmermeiſters Ferdinand 
Schultz ebendaſelbſt unter der Firma 
Ferd. Schultz jun. (3978 
in das diesſeitige Handels⸗ (Firmen-) 
Regiſter (unter Nr. 318) eingetragen. 
Mewe, den 20. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter dem Arbeitsburſchen 
Anaſtaſius Manikowski unterm 
6. Februar 1891 erlaſſene Steckbrief iſt 
erledigt. V D 161/90. 

Culm, den 21. Februar 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Kiesausbeutung aus dem bei km 
27,2 links der Bahn Konitz⸗Laskowitz 
in der Nähe von Tuchel belegenen Kies⸗ 
lager nebſt Herſtellung eines normal⸗ 
ſpurigen Schienenſtranges nach dem 
Kieslager ſoll verdungen werden. 

Termin am 6. März d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote, bezeichnet „Angebot auf Kies⸗ 
ausbeutung Tuchel“ an das Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Bromberg, 
Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, 
frei und verfiegelt einzureichen find. 
Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Geſchäftszimmer Nr. 27 zur 
Einſicht aus; erſtere ſind nur von der 
Stationskaſſe my Bahnhof Bromberg 
gegen portofreie Beſtellung und 50 Pf. 
Schreibgebühr zu erhalten. Zuſchlags⸗ 
friſt 10 Tage. (4027) 

Bromberg, 20. Februar 1891. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 26. d. Mts. 


Vormittags 8 Uhr 
werde ich bei dem Käthner Michael 
Loepke in Sarosle 
Betten, 1 Spazierſchlitten, cine 
Wäſcherolle, 3 Ganfe, 1 Kleider: 
ſpind, 1 Klapptiſch, 1 Kommode, 
1 Bela (4021) 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Graudenz, 22. Februar 1891. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Forsirevier Fronau. | Große Auktion 


Holzverkauf. 
am Mitlwoch, den 4. März d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Termins bauſe über (3821) 
Cidhen-, Buchen⸗ und Birken: 
Nutz⸗ und Breun⸗Holz, ſowie 

Kieſeru⸗Brennholz. 
Oſtrometzko, den 21. Februar 1891. 
Der Oderforſter Thormáblen 


Wenzlauer Wald. 


Verkauf von (3583) 
Schirrholz 
Brennholz 
Deichſelſtangen 
Leiterbäumen zc. 
In dem am (4007) 
5. März d. Is. 
im Hammler'ſchen Gaſthauſe zu 
Brunſtplatz anſtehenden 


Holzberkaufs⸗Termine 


gelaugen außer 


Kiefern Auk⸗n. Brennhölzern 
etwa 220 Birken⸗Nutzenden, darun⸗ 
ter 50 Deichſelſtaugen, und etwa 
100 rm Birk. ⸗Klobenholz | zum 
Ausgebote. Die Birken lagern haupt⸗ 
ſächlich in den Schlägen Jag. 93 und 
146 Rehhof, 195 Griinbof, 238 Wald⸗ 
haus. Der Termin beginnt pünktlich 
10 Uhr Vorm. mit dem Ausgebot 
der Birken⸗Nutzenden. 
Lindenbuſch, 22. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 


deffentliche Verſteigerung 
Freitag, den 27. d. Mts. 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in einer Streitſache bei dem 
Beſitzer Herrn Slupski zu Firlus 
7 Tonnen Gerſte 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verkaufen. (4039) 
Eulmfee, den 23. Februar 1891. 
Doellning, Gerichtsvollzieher. 


| Leopold Hirschberg, Garnſtz 


in Garnsee. 
Freitag, den 27., und Sonnabend 
den 28. Februar er. 

ſollen durch den Auktionator Koppe 
meiſtbietend verſteigert werden 
1 Häckſelmaſchine, 1 Arbeits 
wagen, 1 Verdeckwagen, verſch 
Möbel, Glas, Porzellan, ue 
eiſerne Töpfe und andere Wirth 
ſchaftsgegenſtände, eine Parthi 
Weine, Laden ⸗Repoſitorie 
Tombänke 2c. ꝛc. (3948) 


Ein junger Mann 
vertraut mit Buchführung, ſucht, neftitt 
auf gute Zeugniſſe, von ſofort ode 
ſpäter Stellung in einem Colonial 
Eiſenwaaren⸗ oder Getreide⸗ un 
Spiritusgeſchäft. Gefl. Off. an di 
Exved des Geſelligen unter Nr. 303 

frene Stellen ar de 
E 
Für mein Material⸗ und Deſtill 
tionsgeſchäft ſuche zum ſofortigen Ar 
tritt einen älteren (3825) 
Commis 
polniſche Sprache erforderlich. 
Alfred Schill ing, Max Dähn 
Nachf., Culm 


Suche für mein Tuch⸗, Manufaktun 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen (37% 
Verkäufer 
(moſaiſch) der poln. Sprache mächt 
per 1. April bei freier Station. 
Julius Cohn, Bialla Ofty 


Für mein Manufakturwaaren⸗0. 
ſchäft ſuche per 15. März reſp. 1. Api 
er. einen tüchtigen (4036 

Verkäufer 
bei freier Station; derſelbe muß at 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 
dekoriren können. Offert. mit Zeugn 
abſchriften erbeten. Perſönliche Be 
ſtellung erwünſcht. Reiſekoſten werde 
jedoch nicht erſetzt. 

Julius Gerſon, Danzig, 


Für mein Stabeiſen⸗ und Kur 
waarengeſchäft ſuche ich einige 
flotten Verkäufer. 
Polniſche Sprache erwünſcht. (3175 
Nobert Olivier, Pr. Stargar 
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pro Schachtel. 
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Ju hie biene Tuch⸗, 
Confectious⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft iſt die Stelle eines 


kiten Commis 


Gacant, Nur ganz ſelbſtſtändige, 
gewandte Verkäufer, die der pol: 
niſchen Spr. vollſtändig mächtig 
ſind und prima Empfehlungen 
einzureichen haben, finden beim 
Engagement Berückſichtigung. 
Ernst Beesel 
(4000) Mewe pr, 


Ein junger Commis 
Chriſt,) für Leinen⸗, Schnitt⸗ und 
ertige Herren arderoben, findet in 
meinem Geſchäft per 1. April oder 
auch 1. März Stellung bei freier 
Station im Haufe. 300 Mark 
Salair. Bewerber wollen Zeugniß⸗ 
abſchrift beifügen. ) 

Hein, Elbing. 


Für mein Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft, Sonn⸗ und Feiertage 
geſchloſſen, ſuche einen (3966) 

tüchtigen Verkäufer 


ſowie einen Lehrling 
(mof.) Polniſche Sprache er wünſcht. 

Gefl. Offerten unter J. Z. 100 poſt⸗ 
lagernd Znin. 


Für mein Eifen-, Eiſenkurz⸗ und 
Materialwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. 
April cr. einen älteren (3513 

jungen Mann. 
Derſelbe muß flotter Expedient und der 
polniſchen Sprache mä acht f ſein. 

Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
se . eh il exbittet 

Scharwenka, Culmſee. 


= mein Materialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗ ſowie Eiſen⸗, Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. März er, 
einen ältern (3989 
jungen Mann, 
derſelbe muß flotter Expedient und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und eee erbeten 
B. Cohn, Liſſewo. 


Zur ſelbſtſtändigen Be waltung eines 
Küchen⸗Einrichtungs⸗Geſchäfts, welches 
in der Hauptſache nur Blech⸗ und 
Emaillir⸗Waaren führt, wird ein älterer, 
ſehr tüchtiger und gewandter (3871 


junger Mann 


zum 15. März cr. bei gutem Salair 
geſucht. Gu ſt av n Preuß, 


bing 
Ein ſolider, energiſcher [3828] 
junger ann 


findet in meinem Deſtillations⸗Geſchäft 
ic 1 ig de cr. Stellung. 
C. G. Bandelow, Brom berg. 
Für mein Kolonialwaaren⸗, Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft und Hotelwirthſchaft 
ſuche per 1. April oder früher einen 
tüchtigen, beider Landesſprachen mächt. 
jungen Mann. 
Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
(3877) J. Topolinski, Erin. 
Für mein Eiſen⸗, Eiſenkurz⸗, 
Drogen⸗ und Farbwaaren⸗ ⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April cr. einen tüchtigen 
jungen Mann 
als Verkäufer. 


Ein junger Mann 
erfahren und geſetzt, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann per 1. April cr. 
bei gutem Salair in ein Colonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft ein: 
treten. Off. sub E. W. 1314. Culm. 


Einen Buchbindergehilfen 
verlangt von ſofort A. Malohn, Buch⸗ 
bindermeiſter, Thorn. (3534) 


Barbier gehilfe. 


kann ſofort eintreten 
Ziehm, Kieſen big 


2 Sattlergeſellen 
die gute Möbel⸗ und Wagenarbeit ver⸗ 
ſtehen, erhalten dauernde i e 
bei L. Smolinske in Culm a/ W. 


Zn — 


Barbiergehilſe m 


findet dauernde Stellung bei gutem Lohn. 


Geſuch. 
Noch 3 Schneidergeſellen 


finden gegen hohen Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei F. Auguſt. 
| Leſſen Weſtpr. 


Ein tüchtiger 


Shhneidergeſele 


unverh., der gleichzeitig zu⸗ 
ſchneiden foun, findet bei 
hohem Lohn, ſofort dauernde 
Stellung bei mir. Reflectanten 
belieben ſich perſönlich reſp. 
ſchriftlich zu melden. 


Seefeld Weſtpr., 


im Februar 1891. [4004] 


R. Bartel, 


Tuch⸗ u. Manufakturwaaren⸗Handlung. 
Es kann ſich ein 
Ziegler 
der im Feldofen brennen kann, melden. 
Offert. werd. briefl. m. Aufſchrift unt. 
Nr. 3845 d. d. Exp. d. Geſ. erb. 
Dom Gr. Peterkau bei 3 
melsburg Pommern ſucht für die zu 
errichtende Meierei von 100 Kühen 
einen Milchmeier 
3 auf Tantieme. Ferner: (3600) 
Deputat⸗Maurer und 
«Simmerlente 
2 thatkräftige Hofmeiſter 
1 erfahr. Zieglermeiſter 
1 tüchtigen Gärtner 
und Jäger 
Schmied 
der auch die Lokomobile führt, 
Stellmacher, Sattler 
Deputanten und 
Arbeiter ⸗ Familien 
ledige Pferdeknechte. 
Gin tüchtiger w. 7 Jager eter 
Gärtner und Jäger 
findet von ſofort oder fpáter bei 150 
Mark Gehalt und Schußgeld Stellung. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift 3911 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 
Ein tüchtiger 
Müllergeſelle 
5 findet von ſogleich loh⸗ 
nende und dauernde Beſchäftigung bei 
A. Reikowski, Weißenberg 
bei Pieckel. 
Ein ordentlicher und tüchtiger 
Schneidemüller 
der ſelbſt Sägen ſchärfen muß, wird 
für ein Vollgatter ſofort geſucht. 
Meldungen mit An 1 nt der Gchalts⸗ 


anſprüche werden briefl. mit d. Aufſchr. 
Nr. 3806 durch die Exped. d. Gef. erb. 

7 Juſpekt., Hofleute, 
Landwirthe Wirthſchaftsbeamte 
Wirthinuen, Meierinnenꝛc. find zahl⸗ 
reiche off. Stell. in „W. E.Harich's Land» 
ict, Anz. f. Oſt⸗ u. Wpr., Poſen u. 
Pomm.“ Man abonn. b. all. Poſtanſt. f. 


da 


(2765 | 5OPF.viertelj. Ging. Numm.g. Einf. v. 15 
Emil Knitter, Schulig. | Bf. i. Briefm fr. MobhrungenDpr. D. Exp. 


Ein energiſcher, zuverläſſiger 

erſter Inſpector 
mit Zuckerrübenbau, Drillcultur ac. be⸗ 
wandert, der ſeine Fähigkeiten durch 
gute Zeugniſſe darlegen kann, findet zum 
1. April oder ſpäter dauernde Stellung. 
Meldung mit abſchriſtlichen Zeug⸗ 
niſſen poſtlag. A. 1 Rieſenburg Wpr. 


Ein Juſpektor 


der zuverläſſtig, nüchtern, energiſch und 
im Beſitze guter Zeugniſſe iſt, findet bei 
vorläufig 400 Mark zum 1. April Stel⸗ 
lung in Folſong b. Oſtaſchewo. Ber: 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. (4008) 


Ein verh. Hof⸗Juſpektor 


in Gutsſchreibereien ganz gewandt, mög: 
lichſt verheirathet, wenn deſſen Frau 


Zwei 8 Se er) auch — 2 3 
wei Lehrlinge eim en ic. helfen kann, von ſo⸗ 

fucht = gleich A. Niedlich. 2 9 — . an 2 emt 
Em tüchtiger 26 Santensin bei Danzi Persönliche 
Schloſſer orſtellung nur berilethcbtigt. a 


der die Werkſtatt cog führen kann, 
wird ſofort Reflektanten 
wollen ſich 
Wiltwe 


koſten nicht vergütet. 
— er Grete 


befest. (4014) 
 Batechkawaks, Neuhoefen. 


980) 
C. Schilling, Grandenz, W tian ee 2. 


Wirihſchaftsbennter 


findet ſofort dauernde Stellung in Jo⸗ 
hannisberg bei Crone a. Br. 


Suche von ſofort oder zum 1. al 
einen verheiratheten Wirth 


kath., welcher mitarbeiten muß und etwas 
Stellmacherarbeit verſteht. 
Pforrer Walensti, Mockrau b. Graudenz 


Eine Leuteaufſeherſtelle 


iſt durch Krankheit des Inhabers eben 
frei geworden. Bewerber, die mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten ſowie Zucker⸗ 
rübenbau Beſcheid wiſſen, wollen ſich 
melden. Die Stelle kann auch probe⸗ 
weiſe ſogleich angetreten werden. 

Groß Waczmirs b. Swaroſchin. 


3 verh. Pferdeknechte 


1 Einwohner 


finden vom 1. April cr. bei — Lohn 
Stellung bei (3998 
Bohrſch, Mockrau bet ee 


Ein erſter Schäfer 
der gut empfohlen iſt, kann ſich unter 
Angabe ſeiner Gehaltsanſprüche hier⸗ 
ſelbſt melden. Antritt Marien oder 
Urbani. Dom. Lukoſchin b. Dirſchau 
Ein verh., nüchterner, zuverläſſiger 


Kutſcher 
der einen Scharwerker (Jungen) ſtellen 
kann, findet pum 1. März Stellung. 


Don. 1 dow o II bei Gogolinke 
(390 Franz Ebner 
Enn mide (3610 
Kutſcher 


findet rn bei hohem Lohn in 
Liegen bei Liebemit hl. 


Ein ordentlicher (4020) 
Kutſcher 
kann ſich ſofort melden 1 


Dom. Wolitz bei Bartſchin * 
zur Ernte (4013) 


S Arbeiter 
und 8 Mädchen. 


Antritt am 1. April cr. 
Dom. Gott berg Poſt Bernſtein ſuch 
orarbeiter mit 
10 Paar Schnittern. 


Dominium Klötzen bei Neudörf⸗ 
chen ſucht zur Clee: u. Getreideernte 


15 tüchtige Arbeiter 


gegen hohen Lohn. (3920) 


In Zigahnen bei Garufee Up. 


a noch Stellung: 


Juftleute 
Pferdeknechte 
Ochſenknechte 


ſämmtlich mit Scharwerkern. 
Suche einen Lehrling 

für meine Bäckerei. Sohn rechtl. Eltern. 

1810 ) F. Hoehnel. 


Einen Gärtnerlehrling 
Sohn achtbarer Eltern, evang., ſucht 
Gärtner R. Helke, Neu Schönſee 

(4042) bei Schönſee Wpr. 

1 Gärtnerlehrling 
per 1. oder 15. März d. Js. ſucht 
Müller, Gärtner, Limbfee». Freyſtadt 

Einen Lehrling 
ſucht unter günſtigen Bedingungen. 
L. Spetlak, Uhrmacher, Soldau Opr. 
Für mein e ſuche ich 

zum 1. April d > 3848 

einen Lehrling 

mit guter Schulbildung. Es wird 
dieſem Gelegenheit 3 ſich nach 
jeder Richtung hin als tüchtiger Kauf⸗ 
mann auszubilden. 

Eduard Da vidſohn, Inowrazlaw. 

Zwei Lehrlinge 

zum Sattler⸗, Tapezierer⸗ und Wagen: 

baugeſchäft tonnen von ſogleich 855 


ſpäter eintreten bei 
Fr. Schlubeck, Roſenberg 


Einen Lehrling 
ſucht F. Retſchun, Bäckermeiſter. 


Suche für meine Gärtnerei 


2 Lehrlinge. 


Schulz, Strasburg. 


, K. r ee e 
EA 


"Von m ebenso“ vortrelliioher wie “jachhalliger Wirkung” bei catarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 
Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


8 Pa, tillen. 


as Bewálries Mittel gegen alle 8 rn und Vera” Bämorrhoidalzustände und Verstopfung. ea 


Brunnen-V A —— A v. d. 


bei 
Hergestellt 
us den 


a 
natirlichen Salzen 
des weltbe ten 
Elisabeth-Brunneus 
in Homburg. 


Fur mein am Sonnabend ice 
Manufakturwaaren⸗ ⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling. 
4023) M. Lew ing li, Ebriftburg. 


A Ein Jehrling für das Comptoir 
mit guter Schulbildung, wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt oder zum 1. April ge⸗ 
ſucht. Wo? ſagt die Expedition dieſer 
eitung, die auch Meldungen unter 
. 3631 entgegennimmt. 

Eine anſpruchsl., tüchtige muſikal. 
Erzieherin mit gut. Zeugniſſen ſucht 
Stellung v. 15. April od. ſpät. Off. 
w. u. Nr. 3295 d. d. Exp. d. Geſ. erb. 
Suche von fofort für meine beiden 
Knaben im Alter von 9 und 6 Jahren 


Erzieherin 
mof. Religion. Zeugniß⸗ Abſchriften 
nebſt Bild und Gehaltsanſprüchen ein⸗ 
zuſenden an S. Alexander, Ino⸗ 
wrazlam, Thornerſtraße 19. 3738 
~~ Eine tüchtige, felbftitändige 
Putzarbeiterin 
geſucht für e. gr. Provinzialſtadt Oftpr. 
vom 15. März. Gehalt Monat 24 M. 
und freie Station. 
Meld. werd. briefl. mit d. 1 
Nr. 3808 durch die Exped. d. Gel. erb 
Ich ſuche zum 1. April für mein 
Geſchäft ein chriſtliches junges Mäd⸗ 
chen aus anftändiger Familie als 
Verkäuferin. 
Dasſelbe muß gewandt im Verkauf ſein, 
Nähmaſchine nähen können ſowie der 
polniſchen Sprache mächtig ſein. Kennt⸗ 
niß der Branche nicht durchaus er⸗ 
forderlich. Offerten unter Beifügung 
der 8 und Zeugnißabſchrift 
mit at et bei freier Station 


erbittet A. Pfeiler, Argenau, 
Manufactur⸗, Leinen⸗ und Modewaaren⸗ 
geſchäft. (3704 


Suche für mein Kurz⸗, Weiß: und 
Wollwaaren⸗Geſchäft per 15. Marz eine 
durchaus tüchtige jüngere 3913) 
Verkäuferin 
die der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ie gleichzeitig in der Putzbranche 
etwas Kenntniſſe haben, werden bevorzugt 
(mel, Religion.) 

Iſidor Schneider, Allenftein. 

Geſucht aufs Land zum 1. April 
eine evangl., ſaubere, fleißige 
Nähterin 
die gut ſchneidern, Maſchinenähen, 
Wäſche ausbeſſern und plätten kann, 
und etwas Stubenarbeit mit übernehmen 
muß. Meldungen mit Zeugniſſen und 
Altersangabe werd. bricfl. m. d. Aufſchr. 
Nr 4011 durch die Exped. d. Gef. erb. 


Junge Mädchen 
welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei (4019) 
Hoyer, Lindenſtraße 23. 


Ein Fräulein ſucht Stellung 
zur Führung der Wirthſchaft. 
Meldung. werd. briefl. m. d. Aufſchr. 
Nr. 4059 durch die Exped. d. Gef. erb. 
Eine Dame, 25 Jahre alt, in der 
ſtädt. ſowie ländlichen Hauswirthſchaft 
erfahren, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen von ſofort od. ſpäter Stellung 
in einem anſtändigen Hauſe als Stütze 
der Hausfrau oder zur ſelbſtſtändigen 
Führung der Wirthſcha 

Meld. werden brief. mit d. lar 
Nr. 3981 durch die Exped. d. Gef. erb 


Ein Wirthſchaftsfräul. wird als 


Slütze der Hausfrau 


bei gutem Gehalt möglichſt ſofort ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten werden brieflich 
unter 3942 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 

Zur ſelbſtſtändigen Dialer meines 
Haushalts ſuche ich eine ältere 
gebildete Dame 
aus nur achtbarer Familie. [8712 
Knorr, Adminiftrator, 
Luboch in v. Laskowitz. 


Ein jüdiſches Mädchen 

welches die Küche verſteht u. im Geſchä 

etwas behülflich ſein muß, wird a 

Angabe der Gehaltsanſprüche v. ſogleich 

geſ., v. A. Plonski, Mos zewob. el. 

8 rae 9 ev. Mädchen |. z. 1. sen 
ellu 


que Erlernung det wirtschaft 
acne Penflonszahlung. Off. unt. F. 
l. Wiſſek, Provinz Poſen erbeten. 
Suche zum 1. April oder früher 
eine wae evangeliſche (3746 
Wirthſchafterin 
aus anſtändiger Familie, die mit Küche 
und a t ꝛc. vertraut. 
Frau A. Schwinning, 


= 


Schönwerder p. Sittnow Wpr. 
Tüchtige ſelbſtſtäudige Wirthin mit 


eugniſſen empfiehlt (40 
iethsfrau Ro Slow sti. 


guten 


eine geprüfte u. muſikaliſche tasas 


) Fordern 


Dom. Krojanten b. Konitz Wer. 
ſucht zum 1. April ein anſtändiges 
junges Mädchen als 

Wirthſchafterin. 
Geſucht z. 1. irt eine tücht., energ. 
irthin 
die auch in der Milchwirthſchaft 1 — 
iſt, und ein zuverläffiges [3874] 
Kindermädchen 
das ſchon bei Kindern gedient hat. — 
Gehaltsanſpr. u. Zeugnißabſchriften zu 
richten an Dom. Czierspitz b. Mewe. 
Suche zum 1. April eine — 44018 


evangeliſche 
Wirthin 


zur ſelbſtſtändigen Führung der Wirth⸗ 

aft, welche die feine Küche verſteht 

und in der Kälber⸗ und Federviehauf⸗ 

zucht erfahren iſt. Offerten mit Zeug⸗ 

nißabſchriften, welche wicht zurückgeſandt 

werden, und Gehaltsanſprüchen erbittet 
W. Muerau, Stuhm. 


Eine Wirthin 

geſucht zum 1. April für einen kleinen 
ländlichen Haushalt. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Offerten mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit unter L. 107 poſt⸗ 
lagernd Liebemühl (3609 

Eine in allen Zweigen der Land⸗ 
wirth chaft und Meierei (Handſepa rator) 
erfahrene (3843) 


Wirthin od. Meierin 


u. eine Nähterin 
welche gut ſchneidert und die Wäſche zu 
beſorgen hat, finden zum 1. April Stel⸗ 
lung i. Dom Milewo b. Hardenberg WW pr. 

Eine tüchtige E (3807 
Meierin 

ebangl., mit dem Schwarz'ſchen Vers 

fahren (Milchbuttern) vertraut, die feim 

Butter liefert, gute Zeugniſſe befigt und 

~ der Hauswirthſchaft behilflich fein 

„findet vom 1. April d. J Stellung 

es nian bei Czerwinsk. 


Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
Niederkunft u. ſtreng. Dis 
Kochſtr. 20. Rie im Haufe. 


niſſe zunüchſt [4 15 ich. 
beſſ. Stände finden zur 
a fretion liebeo. Aufn. 5 
Heb. Baumann, Berlin, 
Lobe ei t zurück 
Damen, en af, be gate 


Heb Dieta, ll A 15. 

Eine Aufwartefrau od.⸗Mädchen 

für den ganzen Tag, kann fig melden 
Markt 13. 

Zwei Schüler od. Schüle⸗ 

rinnen höh Schulen find. 

n. Aufn. b.Lonis Heidenhain 


3985) 


Penſion. 


Der bisher vom Kaufmann Pick 
innegehabte, in Gueſen am Markt 
in vorzüglicher Lage belegene 


Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und Küche, event. auch 
Remiſe und Keller, iſt vom 1. Mai d. J. 
ab anderweitig zu vermiethen. — Deſtil⸗ 
lations⸗, Kolonial⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ausgeſchloſſen. 
(3837) . Manasse. 


PIPAS 


Ein Laden 


Saalfeld, Langgaſſe 22, in der beleb⸗ 
teſten Straße, worin ſich fet fünf 
Jahren ein (3775) 


Schnittgeſchäft 
befindet, ſich aber pi zu jedem andern 
Geſchäft eignet, iſt vom 1. April oder 
Oktober zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
b. H. Herder, Bäckermeiſter. 


Heirathsgeſuch. 

Ein Gutsbeſitzer, Mitte 30er, engl. 
v. angenehmen Aeußern, Beſitzer einer 
a eingerichteten Wirthſchaft von 

600 Morgen in der Nähe einer Groß⸗ 
ſtadt in guter Gegend Weſtpreußens, 
ſucht ſich bald. zu verheirathen. Hübſche 
unge Damen aus guter Familie, wirth⸗ 
ical. pa i mit einem Vermög. von 
45—60 Rar werden gebeten, bere 
trauungsvoll ihre Adreſſe, wenn mögl. 
mit a unter Nr. 4031 an 
die Exped. des . einzuſenden. 
Brief und Photngcant werden, wenn 
erwünſcht, zurückgeſandt. Discretion 
zugeſichert und Ehrenſache. 


Reiche Heirath. 
Eine Waiſe, 23 Jahre alt, 60000 M. ſucht 
behufs Sete Wee Herrenbekanntſch. 
mich reelle Aust, vom 
Familien Journ. Berlin ⸗Weſten d 


Ein Paar ſchneidige braune 8 


Jucker 


Trakehner Abſtammung, 5“ % 6.jähr. 
mit hervorragendem Gangwerk und von 


Bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt und wieder 
wie gewöhul. zu ſprechen. 


C. Dall 


Zahntechniker 
Herrenſtraße Nr. 2. F 


Külkſchlamm 


Sas a 
offerirt billigſt franco Waggon oder 
S 3684 


TEUTONIA. 


Allgemeine Renten, Capital und Lebensversicherungsbank in Leipzig, 


errichte Kahn Schwetz ( ) I ſeltener Ausdauer, ſtehen in Kattlau; 
Jährliche Prämien- und Zinseneinnahme ca. 6 Millionen Mark. R 6 a p. Montowo zum Verkauf. (3716) 
Bis Ende 1890 gezahlte Versicherungssumme ca. 31 Millionen Mark. Zuckerfabrik Schwetz. 


Er Versicherungsbestand ca. 116 Millionen Mark. 
„ | Niedrige Prämien. Dividende nach Verháliniss der gezahlten Gesammtprámien. 

1 (Steigende Dividende). 
Sehr liberale Versicherungs-Bedingungen, insbesondere Unanfechtbarkeit 
der seit I. Januar 1887 abgeschlossenen Versicherungen 

nach 5jührigem Bestehen. (4015) 
: Kriegsversicherung unter den gúnstigsten Bedingungen, ebenso Ge- 
ae aos el os, währung von Cautions-Darlehnen an Beamte im öffentlichen Dienste. 
r 5 Alles Nähere aus den Prospecten und Versicherungsbedingungen, welche 
d a ule 11 Elbin zu beziehen sind von dem General-Agenten Herrn II. Schumann in 
J. Danzig, Vorstädt. Graben No. 6, und den sämmtlichen Vertretern der Bank. 
Schnelle und billige Vorbereitung für 

die Poſigehilfen⸗Prüfung. Die mittlere 


Bofitarriére iff ganz beſonders den 
Söhnen aus dem Mittelſtande zu 
empfehlen. Der Unterrichtskurſus be: 
innt Oſtern. Proſpekte koſtenfrei. Sua 
Aufna me junger Leute im Alter von 
14 bis 23 Jahren und zu jeder Aug: 
kunft iſt bereit (3324) 
Speckmann, 
Bor ſteher der Poſtfachſchule in Görlitz. 


Pir. Senff’s Vorbereitungs- Institut 


zu Schönsee W. Pr. 
Garantirt sicherste Vorbereitung zum 
njähr.- Freiwill., Fähnrichs- und 
Postgehiilfen-Examen, sowie fir alle 
Gymunasialelassen bei individuellster 
Behandlung. Jahres- und Y, Jahrescurse, 
Eigenes Anstalisgebäude mit grossem 
Garten vis-a-vis dem Bahnhofe, 
Prospecte gratis und franco. 


Penſionat 
und höhere Töchterſchale 


E von (435, 
Elise Beckenstein, 


Charlottenburg, Krummeſtraße 89. 
Beſte Referenzen. 


Schnelldampfer 
Bremen — Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Al _ _ _ ___ LLL 
Preuss. Loose I. Cl. 


½% M. 22 kauft und erbittet, Zusen- 
dung mit Postauftrag oder Nachnahme 


D. Lewin, Berlin C. 


Spandauerbrücke 16. 


Strohhüte 


werden nach den neueſten Formen moder⸗ 
niſirt“ gewaſchen, gefärbt, und bittet um 
baldige Einlieferung (3864) 


Jacob Liebert. 


Den geehrten Herrſchaften von Dt. 
Eylau und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier am Orte als 


Maler und Lackirer 


niedergelaſſen habe. [3830] 
Meiner geehrten Kundſchaft, nur 
te und reelle Arbeit bei billigſter 
reisberechnung zuſichernd, zeichne mit 
der Bitte mich wohlwollend zu unter: 
ſtützen hochachtungsvoll 
Robert Soenke. 


Ss Holländer 


Stiere 


zur Maſt geeignet, ſchön geformt, 2½ 
Jahre alt, ca. 9½ Ctr. Durchſchnitts⸗ 
gewicht, verkäuflich in 012 


Kl. Ellernitz_y. Sigwalde.| 
20 Läuferſchweine 


verkäuflich beim Gutsbeſitzer Heeſe in 
Plement. (3972) 
140 ff. 


Mlaſt⸗Jämmer 


verkauft Dom. Czierspitz bei Mewe, 
Station Pelplin. (3993) 


Eo o —ů—————rj — — A 
Eine kl. Bretterſchenne 
Holzwerk, noch ſehr gut, 7 Mer. tief, 
16 Mtr. lang, (3930) 
eine Torfpreßmaſchine 
eine Häckſelmaſchine 

verkauft R. Schimpff, Groß Peters 
witz bei Biſchofswerder. ; 


Gr. Peterkau bei Rummelsburg 
Pommern verpachtet vom 1. April 


e + 

Ackerwirthſchaft 

mit großer Fiſcherei. 

Mein in Stanıslawfen bei Pena 
ſau, Kreis Thorn, belegenes, ca. 80 
Morgen großes W Grund ft ii, 
gutes Ackerland, zweiſchnittige ieſen 
und großer Obſtgarten, nehſt neuer 
Trockendarre, mit maſſiven Gebänden u. 
ſüämmtlichem Inventar, iſt Kranfheits⸗ 
halber unter ſehr günſtigen Bedingunge 
billig zu verkaufen. Sichere Käufe 
zahlen nur die Hälfte des Kauſpre an. 

3939) Auguſt Wun 9. 

Umſtändehalber will ich mein 


+ 

Grundſtück 

mit 2 Wohnhäuſern u. Stallgeb., auf 
welch. ſ. Jahr. eine Reſtauration n. 
unbeſchr. Schank, Gartenwirthſchaft und 
Materialwaarengeſch. m. beſt. Erfolg be⸗ 
tr. wird, wozu n jetzt eine Bäckerei angel., 
m. dazu geh. Wald u. vorz. Torfmoor 
„ d. billig. Preis von 18 500 Mk. bei 
3—4000 Mk. Anz. ſofort verkaufen oder 
verpachten. Guſt av Hoppe, (3937) 
Neuendorf b. Lauenburg i. Pomm. 
— —¼— — ——äͤ 


Ginfiger Kauf. 


Eine Gaſtwirthſchaft, einzige im 
Ort, mit 125 Morgen Boden 1. Klaſfe, 
20 Morgen Drewenzwieſen, iſt b. einer 
Anzahlung von 15:—18000 Mk. anderer, 
Unternehmungen halber durch M. Wie⸗ 
czoreck, Biſchofswerder, zu ver⸗ 
kaufen. Gegend deutſch. (3618) 


Eine Gaſtwirthſchaft wit vie 


Boden 1. Klaſſe bei einer Anzahlung 
von 3000 Mk. 


Ein Grundſtück gon 4 Marae 
f. faft neuen Gebäuden, bei einer Ans 
zahlung von 3000 Mk. . 

Ein Grundſtück 395,129 Dam 
mit neuen Gebäuden, wie auch Ma⸗ 


ſchinen, bei einer Anz. von 9000 Mk., 
wie auch noch mehrere Grundſtücke 


Eine gut erhaltene brauchbare 


wird zu kaufen geſucht. Offerten erbittet 
die Gutsverwaltung Ebenſee b. Lnianno. 
Durch Veränderung meiner Mühle 


in ein Asperateur, ein Porſchieber 


nebſt Sichtmaſchine sinig zu verk. 

J. Krzyzanowski, Struß⸗Mühle 
p. Schönſee, Kreis Brieſen. 
Ein noch gut erhaltenes 
Reitzeug ſowie ein 


brauchbarer Jagdhund 
wird zu kaufen geſucht. Offerten werd. 
brieflich mit Aufſchrift 3836 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Hausverkauf. Be 


Das zum Nachlaſſe des Fräulein Lydia Wallner gehörige, hierſelbſt 
am Markte belegene Grundstück, deſtehend aus einem zweiſtöckigen Wohnbauſe, 
einem Holzſtallgebäude, einem Vieh⸗ bezw. Pferdeſtallgebäude nebſt Hofraum, 
wird im Auftrage des Teſtamentsvollſtreckers von mir am (3995) 


28. Februar d. Is., Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Büreau öffentlich verſteigert werden. 

Die Kaufbedingungen, ſowie Auszug aus dem Grundbuche, der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuerrolle, können in meinem Büreau eingeſehen werden;, Abſchriften 
werden gegen Erſtattung der Kopialien auf Verlangen zugeſandt. 

Der Zuſchlag wird vorbehalten. 


oſenberg Weſtpr., im Februar 1801. 
Wogan, Rechtsanwalt und Notar. 


Senſationelle Erfindung gegen Schwächezuſtände! 
Für Männer 


IK.k. ausschl. priv. elektro-metallische Platte, 
Med. Dr. Borsodi. 


Patentirt in Oeſterreich⸗ Ungarn u. im Auslande. Prämiirt mit 
der goldenen Medaille Paris 1889. Prämiirt auf der großen 
internationalen Ausſtellung in Brüſſel 1888. Prämiirt mit der 
groſten ſilbernen Medaille auf der internat. hygien. Ausſtellung 
Gent, Goldene Medaille Nizza 1890. 

Dr. Borsodi's k. k. priv. elektro - metallische Platte, 
erprobt und Prämiirt, beſeitigt Schwächezuftände, indem biefelbe 

die erſchlafften Nerven kräftigt und jugendlich neu belebt. — Die Vorrich⸗ 
tung iſt höchſt ſinnreich, und das bloße unbemerkbare Tragen am Körper 

(5603) genügt, um Erfolg zu erzielen. 


Med. Dr. Borsodi, Wien I., watitjange s. 


Niederlage für Deutſchlaud bei meinem General = Vertreter 


B. Rosen, Berlin, Kauonierſtr. 38. 
Ausführliche Broſchüren auf Verlangen gratis, Qu 


cum lektrifche Ha ustelegraphen, 
Telephonaulagen SE 


(für Güter von hohem praktiſchen Werthe), werden billigſt und unter Garantie 
ausgeführt von 


F. Radeck, Mocker bei Thorn. 


Koſtenauſchläge gratis. we 
F 


N 5 e \ 
cit 18 Klee- und Gras-Sämereien. 
STEFAN WR Alle E Feld-, Wald- 8 i 
WB rife Kadel-Ocfen Se | sem. soiven, weiten, gelben, (werner Mien Wena: 
|] 200 ant. et |) Melee, Incarnath ise, Spice, Boiharakice, (ran. 
Fielitz & Meckel i ö ’ A 3 
in Bromberg. 


* Raygras, Grasmischungen, Gräser, Mais, Runkeln- 
& Herm. Blasendorf 


I Speife- und Sabrik 


Kartolell 


kauft ab allen Bahn: u. 
Waſſer⸗ Stationen 


Wolf Tilsiter 
Bromberg. 


Brennerei⸗Kartoffeln 


wenn auch etwas vom Froſt gelitten, 
kauft Dom. Engels burg p. Graudrnz. 


Kartoffeln. 


Speiſe⸗ und Saatkart. kauft jed. größ. 
Poſten ab Stat. geg. Caſſa (3888 
Max Rossbach, Erfurt, 
alt, Kart⸗Verſandtgeſch. Thüringens. 


Eßkartoffeln 


weiße in verſchiedenen Sorten, fowie 


rothe Daberſche 


verkauft in kleineren u. größeren Quan⸗ 

titäten Wieſenthal bei Culm. 
In Buden bei Garnſee ſind 300 

Scheffel ſehr ſchöne (38 


— 


ai 


a Scheffel 6 Mk. 75 Pf. zu verkaufen. 
100 Ctr. vorzügliche 


Kocherbſen 


ſowie 60 Schock 


Rohr 
prima Qualität, hat abzugeben Dom. 
Waldau A bei Gottſchalk, Kreis Ro: 
ſenberg Weſtpr. (3846) 
Sauerkohl 


a Pfund 5 Pf., ſowie recht ſchöne Koch⸗ 
erbſen bei C. F. Piechottka, Unter⸗ 


und Möhren-Samen 2c. 20. unter Controle der 


Danziger Samen-Control-Station 


auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billigſt. 


—— 


* 
4 
= 


— 


AA 
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FIFA 


5 = 'aße 2 und 18, (202 In. Gaſtwirthſchaften durch M. Mies 
Berlin, Für Sämereien, bie uns geliefert werden, zahlen o : : | 
> = u. A , gored, Bifdofswerder, zu verkauf. 
Oſterode Oſtpr. 9 die höchſten Marktpreise. [3165] 8 Gelben Senf Netourmarke erbeten. 
übernimmt (9592) 


EAS 


— 
— 


Das I. Hotel 


einer verkehrsreichen Stadt d. Neumart, 
in dem zugleich ein flottes a 


Erdbohrungen, Brunnenbanten 
f.j Tiefe u Leiſtg. Lieferung u Montirung 
v. Pumpwerken u. Waſſerleitungen 


Vs 


in geſunder, tadelfreier Qualität, kauft 
und bittet um Probe (3970) 


J. G. Weise. 


— — ⁴ . — — 


A 


N Thorn. 


C. B. Dietrich & Sohn, 3 


. SSS Y R = III 2) ts Materialw.⸗Geſch. m. Deftillation 

As — — ere l 4 | ei Meldungen werben brielih it Met 

} — ~ un er : uf⸗ 

Vutter⸗ u. Käſehandlung x dba 6805 dern die at Auf 

en detail - ee 0 4 | out trocken, pro Ctr. 6 Mk., verkauft Gefelligen exbeten. 
en Eros von z, 413. Goris, Selin owo b. Rehden. In Folge Todesſaſſs fol ein In der 
h Ki hu D tole Offerire zur Saat per Caffe Stadt Mewe belegenes 
Joh. Kirchner, Danzig (uf 2 Haus ma 
empfiehlt 5 Seen ein Ren vá 9 “Se 
vollkommen arsenfrei, liefert 


in welchem feit langen Jahren Fleifcherer 
mit dem beſten Erfolge betrieben wird, 
und das ſich nachweislich gut verzinſt, 
nebſt dazu sea 2,5250 ha Acker 


ff. Tilsiter Fettkäse 
pro Centner 65 Mk, 


Tilsiter Halbfettkäse 


pro Ctr. 7 Mk., 


Pommerſchen Hafer 


Chemische Fabrik 


pro Centner 40 Mt Petschow Davidsohn eg fen e Pta 
. 7 ' ; , werden. Nähere Auskunft ertheilt de 
Tilsiter Magerkäse D anzı = e ed = (3743) Landgeſchworene Correng zu Nichts 


felde bei Mewe. 


Ein Wohnhaus 


in der N. Thorn, in welchem ſeit Jahren 
eine Klempnerei mit Ladengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt anderer Unternehmungen 
halber billig zu verkaufen, auch kann 
das Geſchäft mit übernommen werden. 
Nähere Auskunft in der Expedition des 
Geſelligen unter Nr. 3709. 


6000 Mark 


fi thek zu vergeben. NA 
del Mice edu. Aude. Ri 


Chelmonies bei Schönſee Weſtpr. 
Ein ſchöner edler (3917) 


Neufundländer 


Hund, 2 Jahre alt, iſt für 40 Mark 
zu verkaufen. 
Dom. Raczyniewo b. Unislaw. 


Zuti Schäferhunde 


abhanden gekommen, weiße Hündin, 


pro Centner 26 Mk, 
fl. Schweizerkáse 
pro Centner 79 Mk., 
fowie alle anderen Käſeſorten billigſt. 
Berfandt gegen Nachnahme. 
Joh. Kirchner, 
iehwaſchſeife v. 6. Kuntze, Danzig, 
Paradiesg. 5, tödtet radical Unge⸗ 
ziefer der Schafe, Kühe, Pferde. 


Ein guter Hlafebalg 


nebſt Schmiedehandwerkszeug iſt z. 
verkauf. b. Gir roo Hoheglir ch. 


FRÍA 
Penſion. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bereit bin, zu Oftern junge Mädchen, 
welche hieſige Schulen beſuchen oder ſich zu ihrer weiteren Ausbildung bier auf 
halten, in Penſion zu nehmen. Liebevolle, gewiſſenhafte Pflege, bei der mich 
meine Mutter unterſtützt, ſowie Nachhilfe bei den Schularbeiten werden zugeſichert. 

Sangjährige Erfahrungen in meinem Beruf als Lehrerin und Erzieherin 
ſtehen mir zur Seite. (2703) 


Garten beim Haufe! gie Hund, mittelgroß, halblanghaarig. 
Elfride Waldow, Bromberg, Danzigerſtraße 148, II. 


teberbringer erhält angemeſſene 
lohnung. Vor Ankauf wird gewarnt. 
g Hochzehren bei Garnier 


Dom 


erschein 
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